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Nr. 192 
Holunder⸗Freundſchaften. 


Wenn du den Paul den Peter rühmen hörſt, ſo 
wirft du finden, rühmt Peter den Paul wieder, und 
das heißen fie dann Freund. Und iſt oft zwiſchbn 
ihnen weiter nichts, als daß einer den andern kratzt, 
damit er ihn wieder kratze uud fi ſo einander wechſel⸗ 
weiſe zum Narren haben, denn wie du ſiehſt, iſt hier, 
wie in vielen anderen Fällen, ein jeder von ihnen 
nur ſein eigener Freund und nicht des anderen. Ich 
pflege ſolch Ding „Holunder⸗Freundſchaften“ zu neu⸗ 
nen. Wenn du einen jungen Holunderzweig auſiehſt, 
io ſteht er feinſtämmig und wohlgegründet aus; ſchnei⸗ 
deſt du ihn aber ab, ſo iſt er inwendig hohl und iſt ein 
trocken ſchlammig Weſen darin. 


Matthias Claudius. 


* 


Eine deutſche Feſtſtellung. 


Die Deutſche Diplomatiſche Korreſpon⸗ 


Wenn man die gegenwärtig in der internationalen 
Diskuſſion wieder ſo zahlreich angeſtellten Erörterungen 
und Unterſuchungen über die Beſſerung der zwiſchenſtaat⸗ 


lichen Verhältniſſe und die Schaffung einer Vertrauens⸗ 


atmoſphäre unter den Nationen verfolgt, dann drängt ſich 
eine Feſtſtellung immer wieder auf: die Tatſache nämlich, 
wie wenig man zumeiſt der großen Bedeutung des Min⸗ 
derheitenproblems für das zwiſchenſtaatliche Leben gerecht 
2 eines großen 
Teils der politiſchen Welt iſt nicht nur auffällig, ſondern 


auch bedauerlich. Denn es iſt gar keine Frage, daß auch 
noch ſo ant gemeinte zwiſchenſtaatliche Befriedungsverſuche 
mer wieder Rückſchläge, pfachologiſch und materiell er⸗ 
E müſſen, ſolange nicht durch eine loyale Regelung 


He Minderheitenprobleme ein zwangsläufiger Anlaß zu 
Reibungen und Verſtimmungen unter den Nationen ans 
der Welt geſchafft wird. 


Man wird auch nicht gut ſagen können, daß das Problem 
des Minderheitenſchutzes, wenn man den tatſächlichen 
Stand der Dinge im europäiſchen Umkreis anſieht, etwa an 
Dringlichkeit und Aktualität verloren hätte. Trotz aller inter⸗ 
nationalen und völkerrechtlichen Anerkennung der Minder⸗ 
heitenrechte und trotz beſchönigender Erkärungen und Be⸗ 
teuerungen ſo mancher Regierungen liegt das Schickſal der 
nationalen Volksgruppen in den verſichedenſten Ländern nach 
wie vor im argen. Daß dieſer unbefriedigende Zuſtand gerade 
auch von Deutſchland mit ſeinem zahlreichen in den ver⸗ 


ſchiedenſten Fremdöſtaaten lebenden Volkstum nicht überſehen 


werden kann und auch ſchmerzlich empfunden werden muß, 
liegt auf der Hand. Gerade deshalb iſt die kürzliche Erklärung 
des ungariſchen Innenminiſters von Szell über den Minder⸗ 
heitenſchutz von deutſcher Seite voll anerkannt und als be⸗ 
ſonders erfreulich und beiſpielgebend angeſehen worden. 

= der Minderheiten ift ja nicht nur 


Die Minderheitenpraxis mancher Staaten erweckt hin⸗ 
gegen geradezu den Eindruck, als ob ſie in dem Beſtehen 
von Minderheiten nur ein leidiges übel erblicken. 
Wieweit vielfach die ſyſtematiſche Schädigung und Entrech⸗ 
tung der Minderheiten geht, dafür liefert das Nachrichten⸗ 
material der Tagespreſſe immer wieder erſchütternde Be⸗ 
lege. Dabei verdient ein, wenn auch ſchon etwas zurück⸗ 
liegender, Vorgang als beſonders kraſſes Symptom des 
Geiſtes der Unduldſamkeit feſtgehalten zu werden. Bei den 
kürzlich in verſchiedenen Teilgebieten Rumäniens durchge⸗ 
führten Bezirksrat, und Gemeinderatswahlen wurden 
dem deutſchen Element derartige Schwierigkeiten gemacht, 
daß von der Wahlausübung — immerhin ein verbrieftes 
Staatsbürgerrecht — überhaupt keine Rede mehr ſein 
konnte, weil die Deutſchen nicht einmal zu den Wahl⸗ 
lokalen gelangen konnten. 


Solche Vorkommniſſe, jagt die offiziöſe deutſche 
Stelle abſchließend, ſind Symptome, die beweiſen, 
wie es nicht gemacht werden darf, wenn man zum inneren 
und äußeren Frieden gelaugen will. Sie beweiſen aber 
auch, wie notwendig die moraliſche Abrüſtung und 
der Abbau eines unzeitgemäßen Chauvinis⸗ 
mus als weſentliche Vorausſetzung internationaler Ent⸗ 
ſvannungsbemühungen ſind. Es wäre uur gut, wenn dies 
jeuigen, die an der Herſtellung einer Vertrauensatmoſphäre 
und wahren Verſtäudigung unter den Völkern arbeiten 
wollen, endlich einmal dieſer Seite des Problems die Auf: 
ee zuwenden würden, die feiner Bedeutung ent: 
p 2 


ellen und 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


kart 


Der Pariſer Korreſpondent des Krakauer 
„Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ berichtet ſeinem 
Blatt: 


„Trotz der Spannung, die von den Vorgängen im 
Fernen Oſten ausgeht, lenken die politiſchen Kreiſe in 
Paris ihre Aufmerkſamkeit in unvermindertem Maße nach 
Mitteleuropa. Das Hauptintereſſe erweckt hier der 
letzte parteipolitiſche Zwiſt in der Tſchechoſlowakei, 
der in ſchwere innerpolitiſche Zerwürfniſſe auszuarten 
ſcheint. Wenn die frauzöſiſche Preſſe dieſe Dinge auch tun⸗ 
lichſt zu verſchweigen oder doch zu verharmloſen ſucht, ſo 
befürchtet man in außenpolitiſchen Kreiſen Frankreichs 
ſchwere Erſchütterungen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, die ſogar die Stellung des Staatspräſidenten 
Dr. Beneſch ſchwächen und eine vollſtändige Umſtellung 


der Politik der Agrarpartei zur Folge haben könnte. 


In Frankreich iſt man davon überzeugt, daß ſchon in 
abſehbarer Zeit in der Tſchechoſlowakei eine Kriſe der 
gegenwärtigen Regierungskoalition dadurch eintreten muß, 
daß die tſchechiſchen Agrarier zur Oppoſition 
übergehen werden. Schon ſeit vielen Tagen ſpricht man in 
Prag von der Notwendigkeit einer Regierungs⸗ 
umbildung. Dabei ſollen die Kandidaten der Agrarier 


Neue Kriegskredite Japans. 


Tokio, 23. Auguſt. (PAT) Die Zeitung „Aſahi“ teilt 
mit, daß das Japaniſche Kriegsminiſterium den Antrag ge⸗ 
ſtellt habe, das japaniſche Parlament möge weitere zwei 
Milliarden Yen zur Deckung der Kriegskoſten bis Neujahr 
gewähren. In der vergangenen Woche wurden bekanntlich 
a Kriegsminiſterium nur 500-600 Millionen Yen ges 
ordert. 
lichen Seſſion zu vermeiden, fordert das Japaniſche Kriegs⸗ 
miniſterium diejenigen Mittel, die bis Januar 1938 reichen 
würden. Erſt dann tritt das Japaniſche Parlament zu einer 
Seſſion zuſammen. Im Zuſammenhang mit den Kriegs⸗ 
handlungen wurden bisher 526 Millionen Yen als 
Kriegsausgaben gewährt. Die Höhe der neuen Forderun⸗ 
gen ſcheint darauf hinzuweiſen, daß Japan tatſächlich die 
allgemeine Mobilmachung ankündigen wird. 

Die gleiche japaniſche Zeitung weiſt darauf hin, daß 
Japan in den nächſten Tagen auf die britiſche Note bezüg⸗ 
lich der Entſchädigung der den britiſchen 
Staatsbürgern in China verurſachten Schäden 
antworten werde. Japan dürfte in ſeiner Antwort darauf 
hinweiſen, daß die japaniſchen Truppen kein einziges bri⸗ 
tiſches Gebäude beſetzt halten; demzufolge ſei Japan nicht 
verpflichtet, Entſchädigung für Kriegshandlungen zu zahlen. 
Die engliſchen Forderungen ſeien unbegründet. 
Kriegszuſtand in Korea! 

Der Kommandeur der japaniſchen Truppen in Korea 
hat über das ganze Land den Kriegszuſtand ver⸗ 
kündet. Insbeſondere ſoll die Luftverteidigung verſtärkt 
werden, damit jeder chineſiſche Luftangriff unmöglich ges 
macht wird. Begründet wird diefe Maßnahme mit der Mög⸗ 
lichkeit einer weiteren Verſchärfung des chineſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Konflikts. 


Japaniſche Truppen können nicht landen. 

Schanghai, 23. Auguſt. (PAT) Die chineſiſche Agen⸗ 
tur „Zentral News“ teilt mit, daß die fapaniſchen 
Truppen, die vor drei Tagen bei Schanghai eintrafen, 
den Verſuch unternehmen, unter dem Schutz des japaniſchen 
Artilleriefeuers zu landen. Alle dieſe Verſuche ſind jedoch 
von der chineſiſchen Artillerie und Infanterie vereitelt wor⸗ 
den. Die Japaniſche Regierung ſoll den Befehlshaber der 
japaniſchen Truppen in Schanghai, Admiral Haſe⸗ 
gawa, den Auftrag erteilt haben, eine Verkürzung 
der Front vorzunehmen, um durch die ſtärkere Kon⸗ 
zentrierung der japaniſchen Truppenteile die Landung zu 
erzwingen. | 

Man berechnet die Stärke der japaniſchen Truppen in 
Nordchina auf 150 000 Mann, Täglich treffen neue 
Truppeineinheiten durchſchnittlich in Stärke von 
8000 Mann ein. 


Kämpfe an der Bahnlinie Peiping-Hankau. 


Schanghai, 23. Auguſt. (PAT) Aus Peiping wird über 
große Kämpfe an der Bahnlinie Peiping—Han⸗ 
kan in der Nähe von Liangſiang berichtet. In Peiping 
herrſche Ordnung, die von dem „Friedenskomitee“ und von 
der unter japaniſchem Befehl ſtehenden Polizei aufrecht⸗ 
erhalten wird. Die japaniſchen Truppen ſchieben ſich wei⸗ 
terhin von Tientſin nach Taku vor. Die Stärke 
der japaniſchen Truppen in der Provinz Hopei wird auf 
100 000 Mann geſchätzt. 5 : 

Am Sonntag iſt wieder ein Artillerie⸗Geſchoß im 
Zentrum der Internationalen Niederlaſ⸗ 


ſung explodiert. Die Herkunft des Geſchoſſes konnte noch 


nicht feſtgeſtellt werden. Am Sonntag vormittag iſt nach 
vorübergehender verhältnismäßiger Stille die Artil⸗ 
lerietätigkeit in voller Stärke wieder aufgenommen 
worden. Die chineſiſchen Batterien nehmen das Japaniſche 
Konſulat ununterbrochen unter Feuer Eines der Geſcheſſe 


Um die Einberufung einer neuen außerordent⸗ 


K 
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Herbſt zu erwarten iſt. 


Dontfche Nundſchan 


erſcheinen der Arte 
eine Gewähr übernommen. 
oſen 202 157. Danzig 2528. 


61. Jahrg. 


Voſtſchecktonten: 


Entſcheidender Kurswechſel in der Tſchechoflowakei? 


aus ihren Miniſterſeſſeln und zwar aus dem Miniſterium 
für Inneres, für Landwirtſchaft und aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium entfernt werden. Eine ſolche Anderung muß 
nach Auffaſſung franzöſiſcher Außenpolitiker die Re⸗ 
gierungsmehrheit in der Tſchechoſlowakei zertrümmern. 
Die Folge davon wäre, daß 


auch die tſchechiſche Außenpolitik 
eine grundſätzliche Aenderung 


erfahren müßte. Dieſe Umſtellung bliebe nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Rolle, die Frankreich in Mitteleuropa ſpielt 

In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen befaßt man ſich gleich⸗ 
falls mit den iunenpolitiſchen Fragen Polens, wobei man 
darauf hinweiſt, daß eine politiſche Anderung iw 
N Dabei wird in Frankreich jede 
Kleinigkeit notiert, die irgendwie auf eine Verſchlechterung dei 
Jeutſch⸗polniſchen Beziehungen hinzielen könnte. Man ver⸗ 
ſucht in Paris die Theſe aufzuſtellen, daß die Verſtändigung 
zwiſchen Berlin und Warſchau nur einen Konjunktur⸗ 
Charakter trage. 

Man befaßt ſich in Paris auch mit dem rumäniſchen 
Problem. Die Franzoſen glauben eine Beſſerung der Be 
ziehungen zwiſchen Bukareſt und Paris feſtzuſtellen. 


explodierte auf einer Reede, die Eigentum einer britiſchen 
Handelsgeſellſchaft iſt. 


Der „Geiſt der Samurai“. 


Tokio, 23. Auguſt. (PAT.) Einer der hervorragend 
ſten japaniſchen Flieger hat Vertretern der Weltpreſſe 
gegenüber folgende Erklärung abgegeben: 

Am Sonnabend vernichteten die japaniſchen Flieger den 
größten Teil der chineſiſchen Flughäfen. Die japaniſche 
Bevölkerung bewundert den „Geiſt der Samurai, von 
dem die japaniſchen Flieger erfüllt find, Sie nehmen 
keinen Fallſchirm mit, ſondern nur einen Dolch, 
um für den Fall einer Notlandung nach vorheriger Ver⸗ 
nichtung des Flugzeuges und der Dokumente Harakiri zu 
begehen. Die erſten Verluſte der japaniſchen Fliegerei ſeien 
den außerordentlich ungünſtigen atmoſphäriſchen Bedingun⸗ 
gen zuzuſchreiben. i 


* 
Keine deutſchen Offiziere an der Front. 

Franzöſiſche Blätter verbreiteten Nachrichten, nach denen 
deutſche Offiziere, beziehungsweiſe Inſtruktoren bei 
den chineſiſch⸗japaniſchen Auseinanderſetzungen in Schanghai 
auf chineſiſcher Seite kämpften oder teilweiſe das 
Kommando führten. 5 

Von Berliner zuſtändiger Stelle wird dieſe Behauptung 
zurückgewieſen und darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich 
in China nicht nur deutſche, ſondern auch englische, italienische 
und amerikaniſche Berater für militäriſche Fragen 
aufhielten, die aber nach den vorliegenden Informationen 
ebenfalls nicht an der Front, ſondern im Innern des 
Landes weilten. “ 


China verläßt ſich nicht mehr ö 
auf den Völkerbund. 
einer Londoner Meldung wird in dortigen 
chineſiſchen Kreiſen angedeutet, daß China im Sinne des Art. 
17 des Völkerbundpaktes in der nächſten Zeit an den 
Völkerbund appellieren dürfte. Aus einer ſoeben 
gehaltenen Rede des chineſiſchen bevollmächtigten Miniſters für 
den Völkerbund Dr. Hoo im internationalen Studentenheim 
in Genf iſt der zurückhaltende Standpunkt Chinas gegenüber 
der Genfer Einrichtung zu erſehen. Dr. Hoo erklärte: Wir 
wollen nicht die Fehler wiederholen, die wir in 
der Mandſchurei 8000 ingen haben, wo wir uns auf die 
Verträge im Sinn der Empfehlungen des Völkerbundes, die 
Lage nicht zu verſchlechtern, verlaſſen und ſolange nachgegeben 
haben, bis die ganze Mandſchurei vom Feinde beſetzt war. Im 
Leben des Volkes gibt es ebenſo wie im Leben jedes Einzelnen 
Augenblicke, in denen wir bereit ſein müſſen zu ſter ben, 
um unſer Leben zu verteidigen, und China wird ſein 
Leben verteidigen wie vor viertauſend Jahren. Dr. 
Hoo erläuterte, warum China noch nicht an den Völkerbund 
appelliert hat, und führte unter Hinweis auf Artikel 17 des 
Paktes an, daß Japan nicht mehr Mitglied der Genfer 
Inſtitution ſei; auch ſeien die Erfahrungen, die nicht nur 
China, ſondern noch andere Mitglieder mit dem Völkerbund 
t haben, keine Aufmunterung, um ſich neuerlich lediglich 
auf den Völkerbund zu verlaſſen. „Ich will nicht ſagen, daß 
China nicht an den Völkerbund appellieren werde; aber ich 
will ausdrücklich betonen, daß China ſich auf die Genfer 


Sprüche nicht mehr verlaſſen kann.“ 


Solidarität der polniſchen Juden. 

Wie die Jüdiſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
jüdiſche Sejmabgeordnete Sommerſtein im Warſchauer 
Außenminiſterium e und die Lage der 
polniſchen Juden in Deutſch⸗Oberſchleſien 
zur Sprache gebracht. Der jüdiſche Abgeordnete verlangte 
vom polniſchen Außenminiſter, daß er zugunſten der pol⸗ 
niſchen Juden in Deutſch⸗Oberſchleſien beim Deutſchen 
Auswärtigen Amt vorſtellig werde. Welche Antwort 
Außenminiſter Beck gegeben hat, wird von der Jüdiſchen 
Agentur nicht berichtet. . 


| „falſche Pferd“ geſetzt hatten, 


v 


vor der Machtübernahme gezählt wurden! 


ich muß Geld verdienen. 


Rabbi Wiſe. 


Die Amerika⸗Juden und Polen. 
(Von unſerem Korreſpondenten in Chikago.) 


Some men are wise and some are 
otherwise. 


Telegraph und Atherwellen haben längſt nach Amerika 
zurückgedrahtet und gefunkt, welcher Entrüſtung die 
zu einer Klageſchrift an das amerikaniſche Außenamt auf⸗ 
gemutzte Entrüſtungskomödie der amerikaniſchen Juden 
gegen Polen über die gegen die polniſchen Juden ver⸗ 
übten „Grauſamkeiten“ von dieſem Staat aufgenommen 
worden iſt, und die amerikaniſche Diplomatie hat es nicht 
ganz leicht gehabt, dem polniſchen Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton zufriedenſtellende Erklärungen über ihre eigene 
Stellungnahme gegenüber den Frechheiten des übel be— 
rüchtigten Rabbi Wiſe abzugeben. 

Wiſe — das heißt weiſe. Aber „manche Leute ſind 
weiſe“ — ſagt das Sprichwort — „und manche ſind von 
anderer Weiſe“, zu deutſch auch wohl, klanggemäß beſſer 
überſetzt, „Mancher iſt weiſe und mancher naſeweis“ oder, 
dem Sinn nach am beſten: 


Es gibt Weiſe und Toren. 


»Dieſer hier war fraglos ein Tor, denn wie verjudet die 
Preſſe in den „Staaten“ auch ſei, es gibt doch auch eine 
andere Preſſe, und die befaßt ſich nun ausgiebig nicht nur 
mit den Juden in Polen und den Schwierigkeiten, die ſie 
Polen bereiten, ſondern auch mit den amerikaniſchen Juden 
und mit beider Werden und Wirken in Geſchichte, Wirt⸗ 
ſchaft und Politik, nicht zuletzt aber in der kulturellen und 
moraliſchen Entwicklung dieſer beiden Staaten. ö 


Nun, man weiß am Ende in Polen genugſam, wie die 
Juden dorthin gekommen ſind, ſich entwickelt und „gewirkt“ 
haben und daß ſie, die eigentlichen Träger des Bolſche⸗ 
wis mus und damit des politiſchen Verbrechens, auch kri⸗ 
minell ihre beſonderen Typen, vom Betrüger und Falſch⸗ 
münzer bis zum Rauſchgift⸗ und Mädchenhändler aus⸗ 
geprägt haben, von der wirtſchaftlichen Seite ihres Daſeins 
ganz abgeſehen. 


Wie aber hat ſich die jüdiſche Frage in Amerika ge⸗ 
ſtaltet? Wie iſt der Jude dorthin gekommen, und wie 
gehabt er ſich? Wie iſt vor allem der Stand von heute? 
Es gibt allein 


in Newyork dreimal fo viel Inden wie in Deutſchland 


Die Hudfon- 
Metropole zählte unter reichlich 7 Millionen Einwohnern 
(1929) über 1,8 Millionen Juden, und der Oberbürger- 
meiſter dieſer Stadt, Laguardia, iſt natürlich auch Jude. 
Sie ſitzen, mit insgeſamt 4,1 Millionen, vor allem dann in 
den anderen großen Städten des amerikaniſchen Weſtens 
und der Mittelſtaaten. Unter den mehr als 120 Millionen 
Amerikanern ſollten ſie trotzdem nicht viel zu bedeuten 
haben. Aber wenn es in einem Land auch nur 1 v. H. oder noch 
weniger Juden gibt, jo find fie doch immer die Beherr⸗ 
ſcher ganzer Wirtſchaftszweige, die Ausbeuter 
der menſchlichen Arbeitskraft und die am ganzen Waren⸗ 
umſatz einer Nation und damit am Verdienſt Hauptbeteilig⸗ 
ten — von ihrer ſogenannten „kulturellen“ Wirkſamkeit, 
von der Beherrſchung von Preſſe, Film und Bühne, von 
Kunſt und Wiſſenſchaft, ganz abgeſehen. 5 

Warum iſt das nun alles ſo? Der Jude hat ein 
Sprichwort: 

Ich habe keine Zeit, zu arbeiten — 


Er macht nur Geſchäfte, 
und wenn er, als „kleiner Jüd“, zunächſt einmal zu irgend 
einer Arbeit ſeiner Hände gezwungen iſt, ſo verrichtet er 
dieſe Arbeit ausſchließlich, um, wenn auch nur die aller⸗ 
geringſte, Geldſumme zuſammenzuſcharren und dann dieſes 
Geld für ſich arbeiten zu laſſen. Er iſt der typiſche 
Händler — nicht Kaufmann! — nirgendwo an einer 
Pionierarbeit beteiligt, als Fabrikarbeiter un⸗ 
bekannt, aber ſicherlich der erſte in jedem Ort, der 
Schnaps verkauft, alt für neu an den Mann bringt, 
die Pfand⸗ und Geldleihe betreibt, kurz von anderer 
Leute Arbeit und von dem allgemeinen Wirtſchaftsaufſtieg, 
nicht zuletzt auch vom Grundſtücksſchacher, von Kauf und 
Verkauf im kleinen und großen, kurz, von der Speku⸗ 
lation und, was durchaus dasſelbe iſt, vom Betrug lebt. 
Wieder ein jüdiſches Sprichwort nämlich heißt: Wenn einer 


den andern betrügt, leben beide! 


So hat es denn unter den alten Pionieren in Amerika 
nicht einen einzigen Juden gegeben. Unter dem amerika⸗ 
niſchen „Uradel“, der mit der „Mayflower“ nach Balti⸗ 
more kam, befand ſich kein Jude. Unter den Männern, die 
gen Weſten zogen, um das Land urbar zu machen, war der 
Jude unbekannt. Den großen Freiheitskampf 
Amerikas kämpften amerikaniſierte Angelſachſen, Deutſche, 
Iren, Polen aus — kein Jude iſt unter den Freiheits⸗ 
kämpfern der Staaten verzeichnet. Der große jüdiſche „Zug“ 
nach Amerika begann überhaupt erſt vor ganz kurzer Zeit. 
Noch 1916 waren es erſt 357 000 in den ganzen Vereinigten 
Staaten — wenig mehr als halb ſo viel, wie in dem ſo viel 
kleineren Deutſchen Reich! — aber dieſe verſchwindende 
Menge brachte es fertig, Amerika in den großen Krieg hin⸗ 
einzuhetzen, der für ſie eine einzige ungeheure Geld⸗ 
ſpekulation war. Als ſie, die anſcheinend auf das 
ihr Geld gefährdet ſahen, 
mußte Amerika in den Krieg eintreten. 


Unter den Kämpfern im Kriege befand ſich natürlich 
kein Jude. Ihm ging es nur um das Geſchäft. Vor allem 
befand ſich N 

unter den Kriegshetzern auch... Rabbi Wiſel 


Wenn er heute gegen Polen hetzt, ſo geht es ihm nicht um 
das Schickſal der Juden in Polen. Wollten er und die 
amerikaniſchen Juden überhaupt ſich der Juden wirklich an⸗ 
nehmen, ſo gäbe es andere Mittel und Wege dafür, wie 
3. B. eine mit Geld immer noch zu machende großzügige 
jüdiſche Koloniſation irgendwo auf der weiten Erde, die 
noch genügend Gebiete hat, die arm an Menſchen und reich 
an Zukunftsmöglichkeiten ſind. Was die amerikaniſchen 
Juden vielmehr wirklich betreiben wollen, iſt das Spie! 
Sowjetrußlands in Polen. Sie haben ſchon 1917 die 
jüdiſche Revolution in Rußland mitgefeiert als Sieg ihrer 
Raſſe, „um den ſie (die Juden) alle die Jahre gehofft und 
gekämpft () haben“, wie es damals auf einem Feſt jüdiſcher 
Großkapitaliſten in Amerika vor aller Welt verkündet 
wurde. 5 2 a 


„Die Zeiten des Krieges und der Revolution“ — ſagt der 
große deutſche Volkswirtſchaftler Werner Sombart — „iind 
die Zeiten der Saat für den Kapitalismus.“ Deshalb 
ſind unter den Umſtürzlern und den, zwar mehr oder weniger 
verkappten, Kriegshetzern in aller Welt immer die Juden voran, 
weil ſie auch die eigentlichen Kapitaliſten ſind. 


Für die amerikaniſchen Juden vor allem war 
der Weltkrieg der Beginn der großen „Proſperity“, 


d. h. des amerikaniſchen Großverdienens, an dem beſonders 
fie teilhatten. Ihre Raſſegenoſſen, die ſchon in Amerika ſaßen, 
waren nicht nur die ganz großen Kriegsgewinnler. Erſt in die 
andauernde märchenhafte Proſperity hinein er⸗ 
folgte der rieſige Zug der Juden nach Amerika, 
deren Zahl in den Vereinigten Staaten ſich von 1916, olſo lurz 
vor dem Eintritt Amerikas in den Weltkrieg, bis 1929 — und 
das iſt der Höhe- und Endpunkt des großen Wirtſchafts⸗ 
aufſtieges in Amerika — von 357 000 auf 4,1 Millionen erhöhte. 
Ausbeuter der Wirtſchaft, flogen ſie in den großen „Milchtopf“ 
Amerika hinein, um die Sahne abzuſchöpfen, die nicht ſie 
erzeugt hatten. Natürlich bekamen ſie auch den folgenden 
dauernden Niedergang ſchwer zu ſpüren. Nicht nur das 
Dutzend Millionen Arbeitloſe in den Staaten fiel für die 
Ausbeutung durch die Juden aus. Auch die Prohibition, an 
der die vorwiegend jüdiſchen Alkoholſchmugglerbanden 
Milliarden über Milliarden verdient hatten, fiel ſchließlich. 
Sogar der, zumeiſt jüdiſchen Gangſter, die vor allem Chikago 
bis aufs Blut ausbeuteten, wurde eine neue Ordnung Herr. 
Was liegt da für die amerikaniſchen Juden näher, als irgendwo 
ſonſt in der Welt Krieg und Revolution zu ſtiften und ſo, in 
Erinnerung an das ungeheure Munitionsgeſchäft des Welt⸗ 
krieges, erneut „für den Kapitalismus zu ſäen“? 


Für dieſe ihre Saat haben ſie namentlich Polen aus⸗ 
erſehen, damit dort der Bolſchewismus und dadurch der Jude 
zur Herrſchaft gelange. Dieſer Kampf um die jüdiſche Herr⸗ 
ſchaft in Polen ſtammt nicht von heute oder geſtern. Die 


ame rikaniſchen Juden, die ja in großen Maſſen, namentlich in 
den Ghettos von Newyork, aus dem heutigen Polen ſtammen 
und vor allem aus dem früheren Galizien und dem 
Dombrowaer Revier, wie aber auch aus dem immer wieder 
von wirtſchaftlichen Kriſen geſchüttelten Lodzer Textilrevier, 
hofften nach dem großen Kriege, 


Polen von innen her erobern 


zu können. In Scharen zogen ſie über den großen Teich in die 
„alte Heimat“ zurück. Aber das neue Polen war arm und nur 
an einem überreich, nämlich an Juden, die jenen „Amerikanern“ 
wie ein Ei dem andern glichen, Juden, die auch, wie jene, von 
anderer Leute Arbeit leben wollten. Die amerikaniſchen 
Juden ſahen ſehr bald, daß in dem neuen Polen erſt einmal 

ionierarbeit zu leiſten war, die ganze Aufhauarbeit 
eines Landes, über das der Krieg hingeraſt war, deſſen 
Fabriken, deſſen Wege zerſtört, in dem Tauſende Dörfer 
niedergebrannt waren, in dem es vor allem aber an Kapital 
ſehlte, das ſich zudem — zunächſt — kaum verzinſen würde. 
Als die „Amerikaner“ das ſahen, fuhren ſie ſchleunigſt in die 
andere Heimat zurück. Die Kuhn, Loeb & Cie. wie andere 
borgten Polen zwar einiges Geld — zu Wucherzinſen, verſteht 
ſich! — aber zu einer wirklichen Hilfe fand ſich das jüdiſche 
Kapital in Amerika nicht bereit, vor allem als es nach der 
„demokratiſchen“ Periode Polens, ſehen mußte, daß Polen ſich 
als nationaler Staat aufbauen und alſo die Juden in 
ihre Schranken weiſen würde. 


Alſo fuhren die „amerikaniſchen“ Juden, zu Pionierarbeit 
in Polen ebenſo unluſtig, wie zu dieſer Arbeit in aller Welt, 
keine entwickelte Wirtſchaft vorfindend, in der ſie die Paraſiten 
hätten ſpielen können, und vor allem daran verzweifelnd, daß 
ſie die Herren in Polen ſpielen würden, nach Amerika zurück 
und betrieben dort das Spiel Sowjetrußlands gegen Polen 
ebenſo, wie ſie es gegen Deutſchland betrieben und betreiben — 
ihnen allen voran Seine Ehrwürden, der Rabbi Wiſe. 
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die Kataſtrophe der „Meduſa“. 


Ein Tagebuch enthüllt nach 121 Jahren 
ein Rätſel des Ozeans. 


Nach 121 Jahren iſt jetzt ganz überraſchend ein 
Rätſel des Ozeans und ein dunkles Kapitel der 
franzöſiſchen Kolonialgeſchichte enthüllt worden. Im 
Keller eines Pariſer Antiquariats wurde das Tage⸗ 
buch eines jungen Mädchens aufgefunden, in dem 
ein Drama, deſſen Hintergründe man bisher nicht 
kannte, die Kataſtrophe des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Meduſa“ im Jahre 1816, wahrheitsgemäß 
dargeſtellt wird. Der Brünner „Tagesbote“ 
erzählt darüber folgendes: 


Wenn es in der Chronik der franzöſiſchen Kolonial- 
geſchichte zwei Menſchen gibt, über deren Wert oder Un⸗ 
wert man ſich bis heute nicht klar war und die jeder Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber nur zögernd erwähnte, ſo waren dies der 
erſte Gouverneur der im Jahre 1816 wiedergewonnenen 
weſtafrikaniſchen Kolonie Senegal namens Schmaltz und 
Kapitän de la Chaumarais, der Kommandant des 
Kriegsſchiffes „Meduſa“, das vor 121 Jahren an der aftt- 
kaniſchen Küſte Schiffbruch erlitt, wobei 250 Menſchen ums 
Leben kamen. Die vergilben Tagebuchblätter eines jungen 
Mädchens, das einſt die Kataſtrophe der „Meduſa“ mitge⸗ 
macht hat, enthüllen ein Rätſel des Ozeans und erheben 
Anklage gegen die beiden Männer, die das franzöſiſche Volk 
nun im Jahre 1937 von der kolonialen Ehrenliſte ſtreichen 
und für pflichtvergeſſene Feiglinge erklären wird. 

Das Tagebuch, das man durch einen Zufall im Keller 
eines Pariſer Antiquariats entdeckte, beginnt mit dem 17. 
Juni 1816. An dieſem Tag verläßt eine kleine Flotte, ge⸗ 
führt von der Fregatte „Meduſa“, die franzöſiſche Küſte, um 
nach Senegal zu fahren. Die Engländer hatten den Fran⸗ 
zoſen dieſe Kolonie weggenommen; aber 1815, nach dem 
Ende Napoleons, wieder an Frankreich zurückgegeben. Nun 
begab ſich der neuernannte Gouverneur Schmaltz mit einem 
Stab von Verwaltungsbeamten an Bord der „Meduſa“ nach 
Senegal. Auf dem von dem Kapitän de la Chaumarais 
geführten Schiff befanden ſich einſchließlich der Beſatzung 
400 Perſonen, darunter zahlreiche Frauen und Kinder. Zu 
den neuernannten Kolonialbeamten gehörte auch der Advo⸗ 
kat Picard, der von ſeiner 16jährigen Tochter, Charlotte 
Picard, begleitet wurde, ſowie ein Herr Richefort, Mit⸗ 
glied der „Philantropiſchen Geſellſchaft“, der ſich mit dem 
Kapitän de la Chaumarais und dem Gouverneur Schmaltz 
angefreundet hatte. 


Die Folgen eines Trinkgelages. . 


Im Anſchluß an ein Zechgelage übertrug der Kapitän 
dieſem Mann, der ſich ſeiner ſeemänniſchen Kenntniſſe 
brüſtete, ſcherzhaft das Kommando über die „Meduſa“. Ob⸗ 
gleich beſonnene Offiziere vor dieſem Abenteuer warnen, 
befiehlt Gouverneur Schmaltz, man müſſe Herrn Richefort 
gehorchen und klatſcht begeiſtert Beifall, als dieſer vor 
Teneriffa allerlei kühne Wendemanöver ausführen läßt. 


Am 2. Juli ſegelt die Fregatte „Meduſa“, die ihre Begleit⸗ 


ſchiffe längſt aus den Augen verloren hat und auf der ein 
Trinkgelage das andere ablöſt, mit voller Kraft in die 
Sandbank von Arguin. Zu ſpät hat Kapitän de la Chau⸗ 
marais die furchtbare Gefahr erkannt, die „Meduſa“ iſt ver⸗ 
loren, eine ſtarke Strömung treibt das hilfloſe Fahrzeug 
immer tiefer in die Sandbank hinein. 

Man muß die Fregatte verlaſſen. 200 Perſonen werden 
in die Rettungsboote eingeſchifft, für die anderen 200 baut 
man ein großes Floß. Der Gouverneur, nüchtern gewor⸗ 
den, verfügt, daß dieſes Floß von den Ruderbooten an die 
nahegelegene afrikaniſche Küſte geſchleppt werden ſoll. 
Während die Meduſa langſam ſinkt, bricht eine Panik aus. 
Das Floß faßt nur 150 Menſchen. Jeder will in die Ret⸗ 
tungsboote. Man denkt nur an fein eigenes Leben. Der 
Gouverneur läßt ſich einen Lehnſtuhl in das größte und 
ſchnellſte Rettungsboot ſetzen. Der Kapitän folgt ſeinem 
Beiſpiel. Eine Weile ſchleppt man das Floß, auf dem ſich 
auch die kleine Charlotte Picard befindet, während die an 
Bord der ſinkenden „Meduſa“ Zurückgelaſſenen verzweifelt 
um Hilfe ſchreien. Dann aber läßt man einfach das über⸗ 
ladene Floß mitten im Ozean zurück, obgleich die Frauen 
und Kinder um Rettung flehen. Die Schaluppe des Gouver⸗ 
neurs hat ſich als erſte von dem Schlepptau losgemacht, um 
auf eigene Fauſt davonzufahren. Die übrigen Boote fol⸗ 
gen dem Beiſpiel ihrer pflichtvergeſſenen Anführer. 

Tragödien auf dem Floß der „Meduſa“. 

Nur ein Teil der Boote, darunter die beiden am beſten 
ausgerüſteten, auf denen ſich der Gouverneur und der Ka⸗ 
pitän befinden, erreicht die Küſte. Es gelingt den Schiff⸗ 
brüchigen, nach einer mühſeligen Wüſtenwanderung nach 
St. Louis zu kommen, wo 


— 


Gouverneur Schmaltz Meldung i 


erſtattete. Man entſendet ſofort Rettungsſchiffe, die die 
übrigen Leute der „Meduſa“ ſuchen ſollen. 53 Tage nach der 
Kataſtrophe der „Meduſa“ findet ein Rettungsſchiff das trei⸗ 
bende Floß. Den Rettern bot ſich ein furchtbarer Anblick. 
Von den 150 Menſchen waren noch 15 am Leben, die Ste 
letten glichen und denen der Wahnſinn aus den Augen 
funkelte. Szenen des Grauens hatten ſich auf dem Floß 
abgeſpielt; da es nichts mehr zu eſſen gab, begannen die 
Menſchen übereinander herzufallen und fi aufzueſſen. 
Eine junge Frau aß mit, als man den Körper ihres Man⸗ 
nes verzehrte. Dann wurde ſie irrſinnig und bat, man 
möge ſie töten, was auch geſchah. Unter den Geretteten be⸗ 
fand ſich auch Charlotte Picard, die aber bald darauf in 
Senegal ſtarb. 

Im Louvre zu Paris hängt das Gemälde von 
Gericault „Das Floß der Meduſa“. Der Maler hat ver⸗ 
ſucht, die grauenvollen Vorgänge mit dem Pinſel darzu⸗ 
ſtellen. Aber erſt jetzt erfährt man durch das zufällig ent⸗ 
deckte Tagebuch, warum es überhaupt zu dieſer entſetzlichen 
Kataſtrophe gekommen iſt. Nach 121 Jahren hat die Ge⸗ 
ſchichte ihr Urteil über Gouverneur Schmaltz und Kapitän 
de la Chaumarais gefällt. 


der Fall von Santander 
ſoll nach franzöſiſcher Anſich 
„ernſte Folgen“ haben. 


Das Pariſer Linksblatt „Ere Nouvelle“ macht auf die 
Offenſive der Nationalen Armee auf San⸗ 
tander aufmerkſam, bei der die Franco⸗Truppen in den 
letzten drei Tagen einen bedeutenden Fortſchritt in drei⸗ 
facher Richtung zu verzeichnen hätten. Alle drei Gruppen 
ſtünden nur noch einen Tagesmarſch vor Santander. Es ſei 
daher mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Santan⸗ 
der eingenommen werden wird. Dieſer weitere Sieg, 
fo ſchreibt die „Ere Nouvelle“, hätte ernſte Folgen. 
Er würde das Ende des aſturiſchen Widerſtandes bedeuten. 
Die Nordarmee Francos, die ungefähr 100 000 Mann zählt 
und über ſtarke Artillerie und Flieger verfügt, würde frei 
werden. Es müſſe damit gerechnet werden, daß ſie dann 
entweder an der Madrider Front oder an der Teruel⸗ 
Front eingeſetzt würde. Im erſten Fall müßte man ſich 
fragen, ob Madrid weiter wirkſamen Widerſtand leiſten 
Könnte. Im zweiten Fall würde die „Gefahr“ beſtehen, daß 
die Verbindung zwiſchen Valencia un 
Madrid, die heute ohnedies gefährdet ſei, raſch ge⸗ 
brochen würde. Außerdem würde durch den Fall von 
Santander auch die nationaliſtiſche Flotte frei 
werden, die ſeit mehreren Monaten längs der Nordweſt⸗ 
küſte Spaniens auf dem atlantiſchen Ozean kreuzt. Dieſe 
Flotte beſtehe aus den beiten ſpaniſchen Einheiten und es 
dienten bei ihr die meiſten Offiziere. Dieſe Flotte würde 
in das Mittelmeer berufen, wo ſie die volle Blockade 
des Teiles der Halbinſel, der ſich in den Händen der Va⸗ 
lencia⸗Regierung befindet, ſichern oder wenigſtens die Ver⸗ 
ſorgung ſehr erſchweren würde. Das iſt die Lage, ſo ſchließt 
„Ere Nonvelle“. Man müſſe die Dinge objektiv und kalt⸗ 
blütig betrachten. 


TE q7³] / ER RILLELRNT 
Das Programm für den Beſuch 

ö des ſchwediſchen Außen miniſters 

Der ſchwediſche Außenminiſter Sandler wird voraus⸗ 
ſichtlich mit dem Flugzeug am 25. d. M. in Warſchau zu 
einem offiziellen Beſuch eintreffen. Das Programm ſieht nur 
einen verhältnismäßig kurzen Aufenthalt in der Hauptſtadi 
vor. Miniſter Sandler begibt ſich dann als Gaſt des Polniſchen 
Staatspräſidenten auf deſſen Schloß bei Weichſel (Wiſta) an 
der Weichſelquelle. Der Aufenthalt des ſchwediſchen Außen⸗ 
miniſters wird dann mit einem Beſuch Krakaus und des 
Grabmals des Marſchalls Pilſudſki am 28. Auguſt feinen Ab⸗ 
ſchluß finden. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß Außenminiſter Sandler den 
Plan hat, bei ſeinem Beſuch die Frage der Beziehungen 
Polens zu den Baltiſchen Staaten zur Erörterung 
zu bringen und Vorſchläge über eine Verſtändigung 
zwiſchen Polen und Litauen zu machen. Außen 
miniſter Sandler weilte bekanntlich unlängſt in Kowno und 
in Mos kauz er ſoll auch dort dieſe Frage erörtert haben. 
Polniſche Kunſtſeidefabrik ſtiftet Flugzeuge. 5 

Auf dem Warſchauer Flugplatz erfolgte am Sonnabend 
die feierliche Übergabe von drei Flugzeugen an die 
Polniſche Liga für Luftverteidigung. Die Flugzeuge ſind 
der Liga von der Kunſtſeidefabrik in Tomaſzow ge 
itiftet worden. Die Liga für Luftverteidigung hat die 
Flugzeuge dem Polniſchen Aeroklub als Schulflugzeuge 
überwieſen. g 5 


Kirchweihe in Paloſch. | Ä 
Eine vorbildliche Landkirche. 


Am vergangenen Sonntag iſt die Evangeliſche Kirche 
in Pakoſch eingeweiht worden, die auf den Mauern einer 
älteren Kirche aus dem Jahre 1867 wieder aufgebaut wor⸗ 
den iſt. Die alte Kirche brannte am Heiligabend 1935, kurz 
nach dem Gottesdienſt ab. Was an dieſem Wiederaufbau 
unſer Intereſſe erregt, iſt die Art, wie ſich der Architekt mit 
dieſer Aufgabe auseinandergeſetzt hat. Im Gegenſatz zu 
der üblichen, zielloſen farbigen Geſtaltung und dem billigen 
Aufputz der Kirchen des XIX. Jahrhunderts, iſt hier eine 
plan⸗ und zweckvolle Haltung des architektoniſchen Werkes 
vorhanden, die an beſte Tradition erinnert, ohne, daß etwa 
ein ſtiliſtiſcher Formalismus wahrzunehmen wäre. Das 
Merkmal dieſes Baues beſteht in der Reinheit und Klar⸗ 
heit der architektoniſchen und farblichen Geſtaltung und in 
der peinlichen handwerklichen Behandlung der Bauſtoffe. 
Überall kommt die Eigenfarbe und das Weſen der Mate⸗ 
rialien meiſterhaft zur Geltung. Der ſchlanke Turm mit 
dem aufſtrebenden Turmhelm in Kupferdeckung, ſteht im 
ſchönen Verhältnis zum geputzten Langhaus mit dem hohen 
Pfannendach. Das Innere wirkt herzerfriſchend und ſtrahlt 
dabei die Wärme und Wohnlichkeit alter Landkirchen aus. 
Weiß gekalkte Wände, Balkendecke, Emporen, Kanzel, Ge⸗ 
ſtühl und Türen in Kiefernholz, das im Naturton verblieben 
iſt. dazu rote Ziegelböden und als Verfeinerung alte blank⸗ 
geputzte Meſſingkronen mit Wachslichtern, ein Orgelpro⸗ 
ſpekt mit ſilbrig glänzenden Zinnpfeifen, ſchön geſchriebene 
Majuskeln an den wichtigſten Stellen und gute Strich⸗ 
zeichnungen auf den Kanzelfeldern von dem Kunſtmaler 
W. Lütcke gemacht. In der Achſe des Raumes und den 
Raum beherrſchend, ſteht der Altar in einer halbrunden 
Abſis. Die Wände ſind hier ſilbergrau getönt. Der ſtei⸗ 
nerne Altartiſch ſteht weißgekalkt davor, gekrönt von einem 
geſchmiedeten Kreuz in edelſter Form und Arbeit. Die 
farbliche Steigerung erfährt der Altax durch ein rotgefärb⸗ 
tes Antependium (handgewebt), das die Damen Fräulein 
Ludwig und Fräulein Kuhahn von der hieſigen Kunſt⸗ 
gewerbeſchule geſtiftet haben. Die Kriegerehrung zeigt die 
würdigſte Form; in die Wand eingelaſſene Kalkſteinplatten 
mit vertieften Schriftzeichen vom Bildhauer Lehmann⸗ 
Siegmundsburg hergeſtellt. 


Dieſe neue, vorbildliche Landkirche, traditionsgebunden 
und in Übereinſtimmung ſtehend mit der Auffaſſung vom 
heutigen proteſtantiſchen kirchlichen Feierraum, iſt die Ar⸗ 
beit des Baurats Albert Krüger. Die Bearbeitung der 
Ausführungspläne lag in den Händen von Diplom⸗ 
Ingenieur Lüttmann und Diplom⸗Ingenieur Horn. 
Das Orgelwerk ſtammt von dem bekannten Danziger Orgel- 
baumeiſter Goebel. . 

Über den Einweihungsgottesdienſt werden wir noch 
berichten. i 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 23. Auguſt. 
Bewölkt. ee e 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ewölktes Wetter mit vereinzelten Regenſchou ern 


1 K 


ei etwas anſteigenden Temperaturen an. 5 


Pfarrer Martin Heſekiel in Bromberg 


verabſchiedete ſich am geſtrigen Sonntag, dem 22. d. M. im ge⸗ 
füllten Gotteshauſe von ſeiner Gemeinde, der er 17 Jahre in 
der Pfarrkirche und vorher 4 Jahre in der Chriſtuskirche ge⸗ 
dient hatte, nachdem er aus der Anſiedlungsgemeinde Herrn⸗ 
kirch nach Bromberg berufen worden war. Pfarrer Martin 
Heſekiel, der Sohn des früheren Generalſuperintendenten 
D. Johannes Heſekiel in Poſen, iſt jetzt kurz vor Vollendung 
des 67. Lebensjahres, aus geſundheitlichen Gründen ge⸗ 
zwungen, in den Ruheſtand zu treten. Seine Abſchiedspredigt 
war ein Loblied auf die Gnade Gottes, deren Erfahrung er 
durch zahlreiche Bilder aus ſeinem Leben belegte. Der Ab⸗ 
ſchied aus dem mehr als 40 Jahre lang betreuten Pfarramt 
und aus der alten Heimat wurde dem ſcheidenden Seelſorger, 


der auch in der Erweckungsbewegung am Ausgang des vorigen 


Jahrhunderts eine führende Rolle geſpielt hat und jetzt ein 
ganz beſonderer Freund der Armen und Gefangenen geweſen 
iſt, ſichtlich ſchwer. Alle kirchlichen Verbände, die ihm nahe⸗ 
tanden, gaben ihm in den letzten Tagen bewegten Herzens 
ein Dankes⸗ und Abſchiedswort mit auf den Weg. Eine be⸗ 
ondere Freude war dem ſcheidenden Pfarrer, der ein großer 
Förderer und verſtändnisvoller Freund der geiſtlichen Muſik 
in unſerer Heimatkirche geweſen iſt, und den Bromberger 
Bachve rein, deſſen Vorſtandsmitglied er bis zuletzt ſein konnte, 


mitbegründet hat, daß der Chor dieſes Vereins den Abſchieds⸗ 


gottesdienſt mit gleichfalls auf Dank und Lob geſtimmten 
eiſen feſtlich auszugeſtalten wußte. Der Chor ſang den 
achſatz „Wachet auf, ruft uns die Stimme“, den Choral 
„Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ und den Choral „Lobe den 
Herrn“ in der Bearbeitung von Hugo Dieſtler. 
* I, 


In einer religiöſen Feierſtunde 


hatte die Kirchengemeinde Schröttersdorf für den geſtrigen 
Sonntag nachmittag eingeladen. Die Ausgeſtaltung der 
Feier, die unter dem Leitwort „Seid ſtark in dem Herrn“ 
ſtand, hatten der Kirchenchor und die Frauenhilfe über⸗ 
armmen. Die Gemeindemitglieder von Schröttersdorf und 
lein⸗Bartelſee hatten ſich in den Dienſt der guten Sache 
geftellt und Kaffee und Kuchen reichlich geſtiftet. Deklama⸗ 
onen und Reigen, die Kinder aufführten, ſowie Geſänge 
es Kirchenchors unter der bewährten Leitung von Frl. 
eugebauer waren recht wirkungsvoll. In der üherfüllten 
. wurde nach einer Anſprache von Pfarrer Gauer das 
relfende Spiel „Kampf um Gott“ (Bilder von der 
hrlſtenverfolgung im bolſchewiſtiſchen Rußland) von Mit- 
gliedern des Kirchenchors ausdrucksvoll zur Aufführung 
nobracht. Danach folgte noch der Vortrag einiger Gedichte 
2 Chorgeſänge. Mit einer Abendandacht fand die Feier 
zren Ausklang. Pfarrer Gauer dankte allen, die zum 
elingen der Veranſtaltung beigetragen haben. 


1 $ Einen ſchweren Unſall erlitt der 61jährige Otto Dy ch 
„ Szubinſka (Schubinerſtraße) 57. Als er mit einem Wa⸗ 
er unterwegs war, ſcheuten plötzlich die Pferde und der 
8 ſtürzte vom Wagen, wobei er ſich einen Arm⸗ 
; Beinbruch zuzog. Man ſchaffte den Verunglückten 
u das St. Florianſtift. A 18 Se 


f 
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Laſtauto mit 19 Perſonen unter den Rädern einer Lokomotive 


Fünf Tote, neun Schwerverletzte. 


Am Sonnabend transportierte das Laſtauto A 15948 
von der Firma Cieslewicz aus Zagörowo, Kreis Konin, 
neunzehn Saiſonarbeiter auf das Gut Trzebaw bei Sten⸗ 
ſchewo, Kreis Poſen. Dasſelbe wurde von dem Chauffeur 
Ludwig Kalinowſki gelenkt und fuhr mit einer Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 60 bis 70 Kilometern. Auf der an der 
Chauſſee gelegenen Bahnſtation Wölka, Kreis Wreſchen, wo 
um 3.30 Uhr ein Güterzug rangierte, mußte das Auto den 
Bahnſtrang paſſieren. Da ſich der Chauffeur in einem 
Geſpräch mit feinem Gehilfen Staniſtaw Smuſzynſki bes 
fand, hatte er zu ſpät geſchloſſene Schranke bemerkt. Als 
er plötzlich die rangierende Lokomotive ſah, konnte er nicht 
mehr bremſen. Er verlor die Geiſtesgegenwart und ſteuerte 
das Auto ſcharf links auf den Bahnkörper und auf die 
Lokomotive. Die Kataſtrophe vor Augen ſehend, ſprang er 
dann mit dem Gehilfen auf dem Auto, welches von der 
Lokomotive erfaßt und zertrümmert wurde. 

Aus den Trümmern wurden vier Leichen, ſowie neun 
ſchwerverletzte Perſonen geborgen. Dieſe konnten mit dem 
Güterzug ins Wreſchener Krankenhaus geſchafft werden. 


Während des Transport ſtarb noch ein Mann. Aus einer 
Familie wurden die Mutter, deren Tochter und Schwieger⸗ 
ſohn getötet. 

Die Polizei aus Wreſchen und Stralkowo leitete ſofort 
Unterſuchungen ein. Die Schuld an dieſer furchtbaren 
Kataſtrophe trägt der Chauffeur, der verhaftet wurde, wäh⸗ 
rend der Gehilfe die Flucht ergriff. Ferner wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Schranke bereits ſechs Minuten vor der Kata⸗ 
ſtrophe geſchloſſen war. 


Mord auf der Landſtraße. 


Am Sonnabend wurde um 8 Uhr abends auf dem Wege 
bei Krzeſzkowice, Kreis Samter, ein beſtialiſcher Mord an 
dem 31jährigen Geflügelhändler Nikodem Tomaſzewſkti ver⸗ 
übt. Der Verbrecher ſchoß T. mit einer Piſtole in den 
Rücken, worauf er ihm mit einem Dolch die Kehle durch» 
ſchnitt und dann die Flucht ergriff. Der benachrichtigten 
Polizei in Pniewy gelang es, einige Stunden ſpäter als 
Mörder den 2jährigen Cyeſtaw Szmit aus Pölko zu er⸗ 
greifen. 


§ Im Laufe einer Schlägerei ſchwer verletzt wurde der 
31jährige Arbeiter Bernhard Hoefner, ul. Nakielſka 
(Nakelerſtraße) 70. Die alarmierte Rettungsbereitſchaft 
ſorgte für die überführung in ein Krankenhaus. 


§ Durch ein ausſchlagendes Pferd verletzt wurde die 
5jährige Chriſtine Skiba, Kaſzubſka (Metzſtraße) 14. Man 
mußte ſie in das Städtiſche Krankenhaus einliefern. 


§ Weil er exmittiert worden war, hatte der ſtellungs⸗ 
loſe 29 jährige Wincenty Rozinſki bei feinem Wirt 
in betrunkenem Zuſtand ſämtliche Scheiben einge⸗ 


ſchlagen. Dabei zog er ſich ſchwere Schnitt wunden 
zu und mußte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht 
werden. 


§ Selbſt in der Kirchentür ſind Fahrräder nicht ſicher. 
Maria Mezydto, Jaſna (Friedenſtraße) 24 wurde ihr 
Fahrrad geſtohlen, das ſie in der offenen Tür der Herz⸗ 
Jeſu⸗Kirche für einen Augenblick ſtehengelaſſen hatte, als 
fie in das Gotteshaus getreten war, um ein kurzes Gebet 
zu verrichten. 


§ Ein Betriebsunfall ereignete ſich in der Schloſſerei 
der Firma Löhnert. Dem dort beſchäftigten 27jährigen 
Broniſtaw Kumfaſz fiel bei der Arbeit ein eiſernes Rad 
auf den Kopf, ſo daß er mit Hilfe des Rettungswagens in 
das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden mußte. 


§ Wer ſind die Beſitzer? Daß ſelbſt Puppenwagen und 
Puppen geſtohlen werden, beweiſt die Beſchlagnahme eines 
ſolchen Wagens und zweier Puppen durch die hieſige Polizei. 
Das 1. Polizeikommiſſariat fordert die rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer auf, die genannten Gegenſtände abzuholen. 


gde de de der de de de de de de de de de de de de dc 
0 Rn 3 
Goethe: 15 
Für eine Nation iſt nur das gut, was aus 
ihrem eigenen Kern und ihrem eigenen 
Bedürfnis hervorgegangen iſt ohne Nach- 
äffung einer anderen. Denn was dem einen 2 
Dolb auf einer gewiſſen Altersſtufe eine 
wohltätige Nahrung ſein bann, erweiſt ſich 
vielleicht für ein anderes als ein Gift. Alle 
Derjuche, irgend eine ausländiſche Neuerung 
einzuführen, wozu das Bedürfnis nicht im 5 
tiefen Kern der eigenen Nation wurzelt, 9 
ſind daher töricht, und alle beabſichtigten 
Revolutionen ſolcher Art ohne Erfolg; 
denn ſie ſind ohne Gott, der ſich von ſolchen 
Pfuſchereien zurückhält. Iſt aber ein wirk- 
liches Bedürfnis zu einer großen Reform 
im Volbe vorhanden, jo iſt Gott mit ihm, 
und ſie gelingt, 


Sees a 


2 Gneſen (Gniezno), 22. August. Diebe drangen in den 
letzten Nächten in den Pferdeſtall, des Beſitzers Bardt aus 
Poßlau (Kozlowo) und ſtahlen zwei Pferdegeſchirre. — 
Ein dreiſter Diebſtahl wurde auf der Torfwieſe des Be⸗ 
ſitzers Drews aus Ganina verübt. Der Kleinbeſitzer 
Ignace Maelywiez aus Lukaſzewko erlaubte ſich die Drei⸗ 
ſtigkeit, am hellen Tage von der genannten Wieſe zwei 
Fuhren Torf zu ſtehlen. Er wurde vom Revierförſter er⸗ 
tappt. 


ss Inowroclaw, 22. Auguſt. Die bei der Familie Du⸗ 
ſzynſki in Rejno weilende Urſzula Straelecfa aus Brom⸗ 
berg begann während des Badens im Dorfteich an einer 
tiefen Stelle plötzlich zu ſinken. Auf ihre verzweifelten 
Hilferufe warf ſich der 70jährige Nachtwächter aus dieſer 


Ortſchaft ins Waſſer und rettete mit eigener Lebensgefahr 


die bewußtloſe Schwimmerin, die wieder ins Leben zurück- 
gerufen werden konnte. 


Auf dem hieſigen Flugplatz wollte in der Abenddäm⸗ 
merung das Motorflugzeug R. W. D. 13 aus Warſchau lan⸗ 
den, als plötzlich ein Sturmwind die Maſchine erfaßte und 
ſie zu Boden ſchleuderte. 
bohrte ſich in die Erde ein, ſo daß er erheblich beſchädigt 
wurde und ein Flügel abbrach. Der Pilot kam mit heiler 
Haut davon. 0 5 


2 Jnowrocfaw, 22. Auguſt. Als die Pferde des Beſitzers 
Joſef Wilinſki aus Skonſk plötzlich ſcheun wurden und die 
Sw. Ducha⸗Straße hinunter raſten, ſtürzte der Eigentümer 


von dem Wagen, wobei er eine Gehirnerſchütterung erlitt. 


Die Bureauangeſtellte Hedwig Krölikowſka hatte ihre 
Erſparniſſe in einem Karton im Ofen verwahrt. Als dieſe 
nun das Geld in eine Sparkaſſe einzahlen wollte, ſtellte ſie 
feſt, daß es auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden war. a 


Der Vorderteil des Flugzeugs 
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In Abweſenheit der Familie Oſtrowſki, Miynifa 6, 
drangen Banditen mittels eines Nachſchlüſſels in die 
Wohnung und entwendeten Herren- und Kinderanzüge, 
ſowie Betten im Werte von 150 Zloty. Der Diebſtahl trifft 
die Familie ſchwer, da der Mann nur einen kleinen Ver⸗ 
dienſt hat. N 


+ Kolmar (Chodziez), 22. Auguſt. Amtlich wird be⸗ 
kanntgemacht, daß die Heeresverwaltung bereits im Auguſt 
mit dem Einkauf von landwirtſchaftlichen Produkten direkt 
vom Erzeuger beginnt. Aufgekauft werden: Heu, Kartof⸗ 
feln, Kohl, Rüben, Mohrrüben, Grünzeug, Zwiebeln, Hül⸗ 
ſenfrüchte, Grütze, Obſt, Milchprodukte uſw. in kleinen Men⸗ 
gen und auch in Waggonladungen. Landwirte, die Produkte 
an die Heeresverwaltung liefern wollen, müſſen ſich mit 
Offerten perſönlich, ſchriftlich oder telephoniſch an die In⸗ 
tendanturen in Poſen oder Gneſen wenden. ter 


+ Kolmar (Chodziez), 2. Auguſt. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung kamen drei wichtige Fra⸗ 
gen zur Beratung: Zementierung des Marktplatzes, Ankauf 
eines Laſtkraftwagens und Anderung der Marktordnung. 
Für die Arbeiten am Marktplatz wurden folgende An⸗ 
leihen beſchloſſen: 12000 Zloty zum Ankauf der Steine und 
2287 Zloty zum Ankauf von 75 Tonnen Zement. Bis zum 
Beginn des Winters ſoll bereits die Hälfte des Marktes 
zementiert ſein. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung 
wurde die Bildung einer beſonderen Kommiſſion beſchloſſen. 
In bezug auf die Marktordnung wurde beſchloſſen, den 
Ankauf von landwirtſchaftlichen Produkten von Großab⸗ 
nehmern bereits ab 10 Uhr bis zum 1. Oktober zuzulaſſen. 


es Mrotſchen (Mrocza), 23. Auguſt. Der frühere Schmiede⸗ 
meiſter und Altſitzer Pohl aus Falkenthal (Mirnein) wurde 
geſtern nachmittag von einem Militärauto überfahren, und 
war ſofort tot. Eine Unterſuchung über die Schuld iſt 
eingeleitet. 


8 Poſen (Poznan), 22. Auguſt. Zu einer ſtürmiſchen 
Auseinanderſetzung kam es am Freitag zwiſchen einem 
Kaufmannsehepaar in der gemeinſamen Wohnung auf der 
Walliſchei. Schließlich griff die Frau nach dem Raſiermeſſer 
des Ehemanns, um ſich damit die Gurgel durchzu⸗ 
ſchneiden. Das wollte nun der Mann verhindern, und 
es entſtand ein Handgemenge, bei dem beide Partner ver⸗ 
letzt wurden. Die Ehefrau mußte wegen gefährlicher Ver⸗ 
letzungen am Halſe dem Stadtkrankenhaus zugeführt wer⸗ 
den; lebensgefährlich iſt ihr Zuſtand nicht. 


Beim Brand der Akwawit⸗Firma am Städtiſchen 
Schlachthof im Mai d. J. verſuchte der wiederholt vorbe⸗ 
ſtrafte Leonard Sikora in dem entſtandenen großen Men⸗ 
ſchengedränge einem Zuſchauer die Taſchenuhr zu ſtehlen. 
Das Bezirksgericht verurteilte ihn deshalb zu zwei Jahren 
Gefängnis und zum Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 


88 Strelno (Strzelno), 22. Auguſt. Im Walde von 
Mühlgrund biwakiert eine Zigeunergruppe, deren Pferde 
auf dem Stoppelfelde des Beſitzers M. Janowſki graſten. 
Darüber ſehr erregt, nahm Janowſki feine Jagdflinte und 
ſchoß auf die Tiere. Als darauf die Zigeuner ihre Pferde 
holen wollten, ſchoß J. auch auf dieſe. Der 15jährige Zi⸗ 
geunerjunge C. Kierpeé und deſſen Vater wurden durch 
einen Schuß erheblich verletzt. Die Polizei beſchlagnahmte 
das Jagdgewehr des Beſitzers. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Granatenexploſion tötet drei Kinder. N 
Kinder aus dem Dorf Stoboda Zlota bei Brzezany in 
Oſtgalizien fanden beim Spiel auf dem Felde eine Granate, 
die wahrſcheinlich noch aus dem Weltkrieg ſtammte. Als 
die Kinder das Geſchoß in ein Feuer legten, explodierte 
es und tötete zwei Knaben im Alter von 9 und 10 Jahren 
und verletzte einen dritten Jungen ſo ſchwer, daß er auf 
dem Transport in das Krankenhaus ſtarb. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Auguſt 1937. 


Krakau — 2,46 (— 2,44), 
3 615 Pain 15 1 art ra 
Fordon + 0,15 ( „15), Culm — 0,04 (—- 0, 
( Kurgebrak + 0,25 (+ 0,85), Biedel — 0 , 
®irihau — 0,51 (— 0,86), Einlage +2,21 + 3%), Schtewenhorit, 
+ 2.42 (+ 2,49, (In Klammern die Meldung des Vortage 
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Es grüßen als Verlobte 
Helene Cybarth 
Heinrich 
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Ein Beweis, 
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Schindel 
We ee 


Jenſeits 
der Jzeane 


bei allen Völkern 


und Raſſen fin⸗ 


den Sie Klaviere 
und Flügel mei⸗ 
ner Fabrikate. 


daß meine Inſtrumente 


Ruhm und Anſehen genießen. 


Beſuchen 


Sie mich 


2 6527 
unverbindlichſt! 


Flügel⸗ und Piano ⸗Fabrik 
B. Sommerfeld, Bydgoſzcez 
Sniadeckich 2. 
Vertretung in Torun: 


„Matthes, Aunitmöb 
* a unten 11. nen 


apeten 


r 
08 „ 
— 1 8 


iegelei 
Ben 


Korſetts 


Geiundb.» Gürtel 25 %% 
billiger. Dworcowa 40. 


Starke 
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Neue Jalouſien, Mar⸗ 
liſen und Reparaturen. 
Fr. Wegner, Budgoſzcz 
Rupienica 20. 2141 
Siedersleben Modell F. 
Die gute Bauern⸗ 
Drillmaſchine 1½ 1¼ 
und 2 m. Neuartiger 
Säeapparat, der die 
Einfachheit mit der ge⸗ 
naueſten Ausſaat grob. 
wie auch allerfeinsten 
Sämereien vereinigt. 
Eine hochwertige Brä- 
ziſionsmaſchine z. Prei · 
ſen, die nur um ge⸗ 
ringes höher ſind als 
inländiſche Fabrikate. 
Prämiiert mit d 


offene Stellen 


tüntige Verkäufer 


für Bielitzer Stoffe nur an Privatkundſchaft. 
Bei Ratenverkauf Sicherſtellung. Offerten unt. 
3075 Bielsto a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. 5729 


3 Sohn achtbarer Eltern mit 
Lehrling Ses zaſſen Peittelſchule für 


Drogerie geſucht. — Meldungen an 
Flora Drogerie, ul. Gdanſka Nr. 35. 5739 


Junger 


Prüllermeifter 


mit Kaution ſucht von 
ſofort Stellung. Off. 
u. „Glück zu“ S 5712 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


leiſcherlehrling 17 J.. 

evgl. 1 J. gelernt, 

ſucht andere Lehrſtelle 

„Berufshilfe“. 5737 

Bydg., Gdanſka 66, 1. 
mittleren 


Dame Alters ſucht 


Stellung zur Führung 


Unverheirat., energ. 8 
äulein 
landw. Mumter aus Frs Familie zw. 


für 750 Morg. großen Erleil, v. Unterr, in der 
Betrieb geſucht. Gehalt deutſchen Sprache und 
80,— Zll monatlich und Handarbeit ges. 1 
freie Station. Bewerb. Schloß Görki Dabitie, 
3 e p. Krölikowo. 
nter 5748 an die Ehrliche Jaubere che; Taubere 


Geſchäftsſt. d. Zt. erb. 
e a chin 


Suche zum 1. Septbr. 
mit guten Kochkenntn., 
1 ebangel. Fleven für größ. Stadthaush. 
der die Landwirtſchaft⸗ von ſof. od. 1. 9. geſ. 
liche Schule beſucht hat] Polniſche Sprache er⸗ 
oder 1 Jahr als Eleve wünſcht. Bewerb. mit 
tätig war, zur weiteren Zeugnisabſchr. u. Ge⸗ 
Ausbildg. Taihengeld| haltsanivr. unt. 3 5731 
20 a monatlich. 57830 an die Geſchſt. d. Ztg. 
. ſcher, Wieldzadz. Deutſches 2919 


d. Haushaltes. Selbige 
iſt in allen Vorkomm⸗ 
niſſen des Haushaltes 
gut bewandert ver⸗ 
ſteht auch zum Teil die 
Buchführung u. Gar⸗ 
tenarbeit. Beſitzt ſehr 
gute Zeugniſſe u. Res 
ferenzen, beherrſcht die 
polniſche uud deutſche 
Sprache in Wort und 
Schrift. iſt ſehr ver⸗ 
läßlich und tüchtig. An⸗ 
gebote unt. Hausdame 
2 5727 a. d. Gſchſt. d. Z. 


— — 
Beſſere evangl. Land⸗ 
wirtstochter erfahren 
in allen Zweigen eines 
größeren Haushalts. 


Nowawies Krol., ſucht Stellung 


Saatzucht Hildebrand | 


HILDEBRAND Hleszezewo. 
Original Hildebrands Zeeländer Roggen 


Preise: bei Bestellung 3 tr. 9857 über Pos. Höchstnotiz h 


von 5 
= * von 1-19 „ 75% „ 
Mindestgrundpreis 24.— zi per 100 kg. 


Original Hildebrands Weißweizen B 


Ausverkauft! 


Original Hüdebrunds Fürst Hutzieldwelzen 


beste Sorte für ganz späte Aussaat ‘ 
Preis: 60% über Pos. Höchstnotiz, Mindestgrundpreis 30.— z! 

per 100 kg. 
Kleszezewo, p. Kostrzyn Telefon Kostrzyn 18. 

Bestellungen nimmt auch entgegen: ; 


Posener Saatbaugesellschaft Spötdz. z ogr. odp. f 
Poznad, Al. Marsz. Pitsudskiego 32. 5754 


Milch⸗ und Sahnen⸗[Beton⸗ 


iſol. Kupfer⸗ 
ae Dansfigelſe. Miſchmaſchine 


lleines Gut e , . wee 
ange, Rahm ⸗Reifer, re le och 


oder Vorwerk Käſe Wanne zu ver⸗ Off. Laganowski, 


mit gutem Boden und] kaufen. 


Suche zu kaufen oder 
u pachten 


pow. Chelmno. 


Stubenmädchen 


in größerem Guts⸗ od. Gebäuden. Angeb. unt. 


2921 i 
ul. Gdanſta 99, 1a. Kozietulskiego 8, 2927 


Stadthaushalt, auch z. R 2892 a. d. Git. d. Ztg. u verfaufen: 
Führung eines frauen S chloſſer 1 Anhien⸗Gang ⸗ 


Off. unt. 32929 an die werkſtatt Gas⸗Motor 


„Deutſche Rundschau“ für Auto u. Landwirt. 30 PS., Marke. Hille. 


ig geb d 
ſchaft, gut eingeführt, ent u. Giette, 


ſofort zu verk. Anfr. an vorhanden. Off. unt. 
Brewing. Nallo. 571 f 2801 d. 5. Gf. b. Sta. —. 


Dirſchau Tezew 
Anzeigen und Beſtellungen 


für die 


Deutſche Rundſchau 


(Pommereller Tageblatt) 


nimmt zu Originalpreiſen entgegen 


zu größeren Kindern 
Schneidergeſellen 3 ger Mäſche. 
50 ſtellt ſofort ein 2897 Warszawa - Zolibörz, 
rei Fa. Markowski, W. Runge, tobzenica,| _ Krasinskiego 21, 

569051 Poznan, Jasna 16, pow. Wyrzyſt. 1 Doktorowa kubiefska. 


dentſche Frauenſchule in Poſen. 


Das zweite Schuljahr der einjährigen 
dem Schillergymnaſium angegliedert ae en a 


Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen vom 16. bis 24. L — 
e Be: Das Ziel der Schule ift sh Ausbildung der Wat 


Ziegel und 


loſen Haushalts von 
ſof. od. 1. September. 


Stroh 


all. Art kauft laufd. 


Hurt Rolny 
Telefon 1003 


Deshalb ein 


% ZEISS-OBJEKTIV 


Zu einer modernen Präzisionskamera mit Ihrer ge- 
nauen Einstellmöglichkelt durch gekuppeiten Entfer- 
nungsmesser oder Sucherobjektiv gehört unbedingt 
ein Aufnahme-Objektiv, das der hohen Leistungs. 


werden von der Leitung der Haushaltungsſchule, Wa a 
. fähigkeit elner solchen Kamera vollauf gerecht wird: 


entgegengenommen. 


ERDBEER- 
PFLANZEN 


in 6 best. Sorten, 
auch immer- 
tragende ‚Rügen‘, 
Koniferen, 
Spargelpflanzen 
i empfiehlt 
Robert Böhme 
575 2 O0. o. 
8207, 
. 16. 
Tel. 3042. 8472 


Hein 


55 eb. Deutſche, geſ. 
übſch, vollit. Ausſtatt., 
50 000 31. Berm., ſuche 

atten in gut. 


er t. von 30—45 


Jahren. Bewerbungen 
Unter C 5746 an die 
Geſchãftsſt. d. Zeitg. erb. 


Handwerker wünſcht 


ein eygl., nicht ganz 
junges Landmäde 


zwecks eirat 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Witwer 


Bäckermeiſter, 38 J. a. 
ſucht Einheirat 
oder paſſende Damen⸗ 
bekanntſchaft mit Ver⸗ 
mög. Off. u. H 2926 a. d. 
„Deutſche Ründſchau“. 


Naufmann 


Mitte 30, evgl., ſolide, 
gute Erſcheing. Verm. 
20000 31. ſucht Fräul. 
mit gut. Charakt. zwecks 


Migungzehe. 


Einheirat in geſundes 
Unternehm erwünicht. 
Diskretion Ehrenſache. 
Bildzuſchr. unt. W 2900 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Beſitzer einer über 150 
Morgen großen Land⸗ 
wirtſchaft gut. Weizen⸗ 
boden u. gute Gebäude 
50 Jahre alt, ſucht 
paſſende 
Lebensgefährtin 
über 30 Jahre, mit 
Vermögen v. 10000 2 
aufwärts. Gefl. Zus 
ſchriften mögl. m. Bild 
unter N 2934 an die 


Bydgoſzcz. erbeten. 


Alleinſtehender Beſitze 
einer 140 1 N groß. 
Landwirtſchaft, 25 Ihr. 
alt, epangeliſch, ſucht 
wirtſchaftliche 


Sebenspelährtin 


mit Vermögen. Ange» 
bote mit Bild, welches 
8 wird, u. 

2925 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Geldmarkt 


2HPpothel. 


im Geſamtwert von 


Ml. 7300 


also ein Zelss-Objektiv. 
seine unübertroffene Bildschärfe — bis zum Rand 
auch bei voller Öffnung — setzen uns in den 
Photographier - Möglichkeiten 
der heutigen Hochleistungs- Kamera weltestgehen d 
allen Gelegenheiten 


Stand, die 


auszunutzen 


brillanten Bilder zu erzielen, ö 
aller hervorrufen. Sparen Sie nicht am Objektiv ! 


Das Adlerauge Ihrer Kamera 
TESSAR SONNAR 


124 — 115 


TRIOTAR 


1:45 — 1:3,5 


ER. 


Die Auswahlguter Marken-Kammern mit 
Zeiss-Objektiven ist besonders relchhaltlg, 
Ihr Photo-Fachgeschäft ber it Sle gerne, 
Bilderreiche Werbeschrift „Fo 66“ kostenfrei von 
CARL ZEISS, Jena. — Generalvertreter: 
WwtLe$snlewski, Warszawa, ul. Topolowa 2, 


Seine hohe 


vielen 


und bei 
die 


1:4,5— 1: 2,8 


abzugeben od. Taufc. . RER 


a e a 


Anfragen bei 5735 


Goldſtein, Berlin 0, 17, 
Fruchtſtraße 32. 


Suche für ſof. auf 24 J 


4000 27 


zur 1. Hypothek 
auf ſchuldenfr. Grund⸗ 
ſtück v. über 180 Morg. 
Off. unt. O 2935 an die 


mn. z. lern. Off. u. 22932], Deutſche Rundſchau“, „Deutſche Rundſchau“, 


in den 


Y 2 
Stromkreis: 
der Ku nden; 
wenn Sie ständig in der 


„Deutschen Rundschau in Polen 
inserieren! 


RD —— 


Bydaoſzcz. 


zum Beſuch der Bäcker⸗ 
kundſchaft v. größerer 
Mühle in Pomorze ge⸗ 
ſucht. Ang. unt. T5717 
an d. Geſchäftsſt. d. Zt. 


Tüchtiger 5648 


Bäckergeſell 


der am Holzof. Beſcheid 
weiß, geſucht. A. Becker, 
Czarze, pow. Cheimno, 
Bahnſtation Dabrowa 
Chetminſki. 


Tüchtiger 5781 


Gürtner⸗Gehilſe 
der auch mit Pferd 
arbeiten kann, von 
ſofort geſucht. 
Gärtnerei Link, Ino⸗ 
wrortaw, Andrzeia 7. 


Hauslehrerin 
m. engl. Kenntn. z. neu. 
Schul. f.2 Mädch. 11 Jh. 
ei. Unterr.⸗Erl. n. nöt. 
f 5 — 

r. an Frau v. Boeltzig. 
Broniewice, p. Jani⸗ 
kowo, pow. Mogilno. 

5747 


Ig. Stenoihpiltin 
poln.⸗dtſch., gei. un 


unter Nr. 5715 an 
Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Ehrliche 5 
zuverl. Berläuferin 
für Fleiſcherei zum 1. 9. 
evtl. 15. 9. geſucht. 5682 
% Bogt, Leſzno. 
Plac Hetziga 19. 


Ein tüchtiges 


sauberes Mädchen 


für ein Forſthaus für 
alle Arbeiten vonſofort 
geſucht. Meld. u. R5710 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Ehrliches, ſauberes 


Stubenmädchen 


mit guten 3 ſucht v. 1. Okt. od. ſpät. zeug preisw. zu verkf. Herren ⸗ Fahrrad 
"0. unt. N : 
5700 an d. Gſt. d. Z. erb. witz, Choinice. 


ſucht Frau Medzeg, 
Jordon. 


oder Alleinmädchen 
für Landhaushalt Be⸗ 
ſitzertochter bevorzugt). 
Zuſchriften unt. A 5720 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Für Ia mittl. Gut, Nähe 
Inowroclaw. wird von 
ſof. od. ſpät. z. gründl. 
ung der Wirt⸗ 
ſchaft (1 . fleißig., 
ehrliches Mädchen, 
weiches ſich vor keiner 
Arbeit ſcheut, unt. Lei⸗ 
tung der ſelbſttätigen 
Hausfrau, ohne gegen⸗ 
ſeitige Vergütung, ge⸗ 
ſucht. Nach 3 Monat. 
Taſchengeld. Luſt und 
Liebe zum Fach Be⸗ 
ding. Daſelbſt kann ſich 
ein Küchenmädchen 
melden, welche auch 
Schweine beſorg. muß. 
nur füttern. Haushalt 
neuzeitlich u. bequem. 
Offerten unter A 
an die Geſchſt. 


d. Stg. A 2903 an d. Gſt. d. Zt. 


Hlellengeſuche 
Nutſcher Lehrer 


beit, empfohl., mit gut. 
Zeugn. u. Ken nin. meh⸗ 
rerer Fremdſpr. (auch 
Poln. perfekt, ſucht z. 
1.9.37 Hauslehrerſtella. 
Gefl. Angeb. u. M 2933 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Tiſchler 


ſucht zwecks weit. Aus⸗ 
bildung Beſchäftigung. 
Offerten unter K 2930 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Verh. Gärtner 


evgl., 27 J. alt, bew 
in Topfkult., Treib- 
haus-, Frühbeetbetr., 
Gemüle- und Obſtbau, 
Parkpflege u. Bienen⸗ 
zucht, m. gut. Zeugn. 


Stellu Off. 


5744(des Haushalts. Off. u. 


Lichtstärke und 


Otto 


Neues Haus N 
2 Zimmer, Küche un 
A — billig 
Zimne Wody, Rolna 18. 

2875 
eiſtöckig. Wohn» 
—— olieter Garten · 
land) für 14000 21 jofort 
zu verkaufen. 2008 
W. Belau, Skoraſzewo, 
poczta Wawelno. 
Wltershalber verkaufe 
rentables 
Drogerie⸗ N 
Grunditüd 


mbaren 


dle 
das Entzücken 


In. 


2872 


Ig. Fräulein, a. achtbar. 
Familie, ſucht Stell. als 


Hilfsiehrerin westen 


poln. Land bevorzugt. 
Off. u. O 2767 c. d. G. d. Z. 


Suche Stellung als 
Wirtſchafterin 
in frauenl. Haushalt. 
Off. u. D 2909 a. d. G. d. 3. 


Fräulein 


epgl., in allen Zweigen 
ein. beſſ. Haushalts er⸗ 
fahren, ſucht paſſenden 
Wirkungskreis, a. liebſt. 
in frauenl. Haush. oder 
bei älterem Ehepaar. 
Gute Zeugn. vorhand. 
Angebote unt. E 5749 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


33 jähr. Fräulein 
ſucht Stellung im beſſ. 
Hauſe. auch b. alleinſt. 
Herrn od. Dame in Byd ; 
goſzez, zur ſelbſt. Führ. 


Suche 
Bafler- Motor. n. 
Holländer Mühle 


zu kaufen. Tagesleiſtg. 
bis zu einer Tonne. 
Offerten unter K 5688 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Pauplätz zu verk. 

CTzerſta 8. 


220 


Verkauſe preiswert 
ſchweren, 2 jährigen 


Belgier ⸗Hengſt 
evtl. Tauſch geg. jüngere 
Wagen⸗ oder Arbeits⸗ 
pferde. Suche zu kaufen 


auterh. Kartofſel⸗ 
Fortlermaſchine 


für größ.Leiſtung, ſowie 
Kartotfelbarfe. Auss 


— 


An-u. Berküufe 


Suche möglichſt aus 


deuticher Hand eine führl. Offert u. S 2893 


30—50 Morg. große 


Lundwirtſchaft 


zu kaufen — gut. Bod. 
Offerten unter 8 5745 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Hausgrunditüd 


ul. Aujawita m. ca. 300 
Zloty monatl. Miets⸗ 
einnahme, gr. Gemüſe⸗ 
gart., billig zu verk. Off. 
u. F 2917 a. d. Gſt. d. 3. 


Schmiede⸗ 
grundſtück 


m. Gart. u. Handwerks⸗ 


an die Dt. Rundſchau. 


Einige ſtarke Bienen⸗ 

völter verkauft 2913 

Strzelce, Dolne Mühle, 
p. Fordon. 


1 Vohrmaſchine 


bis 30 mm zu verkaufen 
ul. Gdanita 99, 1a. 222 


Drehrolle, Marke 
Zobel, z. vrk. Leſzezyn⸗ 
ſtiego 15. W. 4. 20916 


Mebr. Kutſchwag. 


preiswert zu verkauf. 
Hetmanita 25. 


2884 
Höbelbant, Tiſchler⸗ 
Handwerkszeug und 
zu 
Off. u. B780a. M. Benne · 1 


2905 
5782 ackiego 81. 


ul. Marſz. Pitſudſtiego 16. 


Adler, Tezew 


Benlionen- 


Schüler 
finden freundlich. Heim 
bei gleichzeitiger Be⸗ 
aufſichtigung d. Schul⸗ 
arbeiten. 5705 
Fr. Steinberg. Gniezno. 
__ al, Dabromiti 14. 


Eine gute Benfion 
für einen Schüler ab⸗ 
ugeben. B. Panſegrau. 
Chocimſta 7 2822 

2 Schüler (in) finden 
billige Penſion. 
Sienkiewicza ls. W. 12914 


22 Rüftungen 
Se e jeriden 


Käufer. Torun. Poste 
restante ‚Militaria‘. 8714 


Metkuſer 


Dom. Koto 


pow. Bydgoszcz. 701 


Klein. Bohnbaus 


eſucht 
4 b. Geſchſt 


Wegen Militär gute 


Eanpfleiicherei 


von ſof. günſt. zu ver⸗ 
on ſof. g 42806 


ten. Off. u. 
an dg Weit. d, gg. 


Klein. od. mittelgroßes 


Grundftäd 


ſofort zu pacht. geſucht. 5⸗ Zimmerwohnung 
. per ſofort oder ſpäter 
unter B 2852 an die zu vermieten. 1498 
Geſchäftsſt. d. Zeitgerb. Zhozowu Nynek 2. 


Verpacdte e 3 gimmerwohnun 
Landgrundſtücke 1 wan Mi 
v. 250 u. 100 Mg. Wei⸗ Zentrum der Stadt, 


zenb., günitig. ⸗Infor⸗ſucht Staatsbeamter. 
mator', Sniadeckich 42. Augeb unt 2912 a. d. 


Kl. Kolonial waren Deutſche Rundicau, 


geſchäft in größ. Dorf Sonnige 
su vasten geiucht. sao|3-Bimmer» Wohnung 
von ruhigem, ſicherem 


‚Berufshilfe‘, Bydgoſocz 
_  Goanita 68. Mieter geſucht. Off. u. 
B 2904 an d. Gſt. d. Z. 


Mübl. Zimmer 
b nab Zimmer 


a. 

eme uu vermiet 
Schroterei mat. e Sdarita 89. Wehn. 
Junggeſ. geeign. eridl.| Möbl. Zimmer 
au Staſzica 3, Mg. 5. 


4000 Zi., zu verp. Meld. 
unt. Nr. 5679 an Emil 

Aeltere Dame (Dauer- 
mieterin) ſucht 


Romey, Grudzisdz. 
möb!. od. leer. imm. 


4 geben. Off. unt. F 286 
dd. Geſchſt. d. Ze 


Schllerbenon 
8208 Edel“ Banzig⸗ 
Oliva, Waldſtr. 2. 


Wohnungen: 


Komfort., ſonnige 


Größeres 


Kolonialwaren⸗ 


Scheune mer. 


mieten. 
Häckſelmaſch. u. Kraft⸗] mit Küchenbenutzung. 
anſchluß vorhand. 2913 Nähe Mickiewicza. Off. 
Gdanita 184. Tel. 1263. u. U 2837 an d. Gſt. d. Z. 


m Altersheim Chelmda 


find noch mehr. gut möbl. Einzelzimmer 

mit voll. Verpfl. zu vergeben. Elektr. Licht 
u. Zentralh. vorh. Preis n. Vereinbarung 
5600 Schweſter Hedwig, ul. Hallera. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 192. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 24. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


23. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die diesjährige Tabakernte in Pommerellen 


kündigt ſich nach der Ausſage von Züchtern, ſowohl was 
Menge wie Beſchaffenheit betrifft, ganz vorzüglich an. 
Im ganzen pommerelliſchen Beſitz iſt der Stand der Plan⸗ 
tagen gut. 

Mit dem Anbau von Tabak befaſſen ſich überwiegend 
kleine Landwirte in den Kreiſen Graudenz, Brieſen 
und Culm. Größere tabakbebaute Flächen trifft man im 
Kreiſe Culm an. Dort umfaſſen z. B. die Plantagen in 
Wrotzlawka (Wrockawki) und Grzyböw 130 bzw. 60 Mor⸗ 
gen. In der Sommerſaiſon beſchäftigt man dort eine große 
Anzahl Leute, weil der Tabakanbau vieler Hände bedarf. 
Im Pommereller Beſitz ſind im laufenden Jahr 460 Hektar 
mit Machorka und 60 Hektar mit beſſerer Sorte, ſog. 
„Wirginia“, beſtellt. Der Ankauf der diesjährigen Ernte 
beginnt im Monat Oktober. Der pommerelliſche Tabak wird 
bekanntlich in dem Monopolmagazin Tuſch (Tuſzewo) bei 
Graudenz gelagert. * 


Vorſchriftsmäßige Firmenſchilder führen! In unſerer 
Stadt trifft man, ſo wird zuſtändigerſeits bemerkt, noch 
ſo manche Firmenſchilder an, die nicht den Namen des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers enthalten, ſondern Bezeichnungen anonymer 
Art tragen. Da gibt es Namen wie „Tanie Trödto“, 
„Welnopol“, „Taniopol“ uſw. Wie es heißt, wollen die Be⸗ 
hörden jetzt dieſen gegen Artikel 33 des Gewerbegeſetzes 
verſtoßenden Praktiken energiſch entgegentreten und nöti⸗ 
genfalls die im Artikel 126 a. a. O. vorgeſehenen Strafen 
verhängen. a 


X Sanitätsfommiffionen in Tätigkeit. Seit einigen 
Tagen prüfen drei ſtädtiſche Kommiſſionen die hygieniſchen 
Verhältniſſe der Hausgrundſtücke. Die Reviſionen finden 
täglich von 8—12 Uhr ſtatt. Es liegt, jo wird ſeitens Beauf⸗ 
tragter erklärt, im eigenen Intereſſe der Hausbeſitzer, daß 
ſie während dieſer Stunden entweder ſelbſt im Hauſe an⸗ 
weſend ſind oder Stellvertreter angetroffen werden können. 
In unmittelbarem Geſpräch mit dem Hausbeſitzer kann die 
Kommiſſion ſich leichter in Sachen etwa feſtgeſtellter Män⸗ 
gel und deren Abſtellung ausſprechen. In dieſem Fall wird 
die Protokollierung von Fehlern, die eine Beſtrafung nach 
ſich ziehen würde, vermieden. Insbeſondere lenkt man die 
Aufmerkſamkeit der Hauseigentümer auf die beſonders er⸗ 
forderliche Notwendigkeit, daß auf den Höfen Ordnung und 
Reinlichkeit herrſche, daß die Lichtſchächte die genügende 
Sauberkeit aufweiſen und daß das vorgeſchriebene Mieter⸗ 
verzeichnis im Korridor angebracht iſt. * 


Vertrauensvotum für Mazur. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung des polniſchen Vereins der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer (Tow. Wlascicieli Nieruchomosci) wurde einſtimmig 
ſeinem Vorſitzenden, Eſſigfabrikanten und ſtädtiſchen Bei⸗ 
ſitzer J. Mazur, in einer Reſolution das volle Vertrauen 
der Mitglieder des Vereins ausgeſprochen und ihm für 
ſeine entſchiedene Wahrnehmung der Hausbeſitzerintereſſen 
in der Preſſe Dank geſagt. — Wie erinnerlich, nahm ſeiner⸗ 
zeit Herr Mazur Veranlaſſung, auf gewiſſe, die Exmittier⸗ 
tenangelegenheit betreffende Ausführungen von Vizeſtadt⸗ 
präſident Michakowſki im Sinne der Hausbeſitzer⸗ 
inteceſſen zu reagieren. 


Zu heftigen Ausſchreitungen hinreißen ließ ſich am 
3. Juni d. J. im Bureau des Arbeitsfonds, Rehdenerſtraße 
(Gen. Hallera), die Arbeiterfrau Waleria Winter. Sie 
gebrauchte den Beamten Trzebiatowſki und Frankowſki ge⸗ 
genüber beſchimpfende Redensarten, ſchlug Scheiben ein 
und begann das Lokal mit Steinen zu bewerfen. Vor dem 
Bezirksgericht, wo ſich die Frau jetzt zu rechtfertigen hatte, 
ontſchuldigte fie ſich damit, daß äußerſte Not fie zu den Taten 
voranlaßt habe. Nach dem Zeugenverhör erkannte das Ge⸗ 
wicht die Angeklagte ſchuldig gemäß Art. 132, 133 und 283 
des St.⸗G.⸗B. Unter Berückſichtigung der ſtarken Erre⸗ 
gung, in der ſich Frau W. bei ihrer Handlungsweiſe befun⸗ 
den hat, verurteilte ſie der Gerichtshof zu 2 Wochen Arreſt 
ohne Bewährungsfriſt. ** 


X Br einer Schlägerei kam es am 25. April bei einem 
DTangveranügen in Seehauſen (Szumilowo), Kr. Graudenz. 
mei Teilnehmer namens Borkowſki und Dabrow⸗ 
IT} gaben die Veranlaſſung zu einer allgemeinen Schlä⸗ 
nerei, Gegen Borkowſki nahmen außer feinem ſpeziellen 
Nebenbußler Dabromifi auch andere Arbeiter tätliche Stel⸗ 
ung, und zwar Wladyſtaw Fiſzer, Jan Sielinftt, 
(ceſlaw Sgezeſny, Broniſtaw Mekowſki, Jan Ja⸗ 
dsewſki und Felix Gokebiewſki. Das Graudenzer 
Bezirksgericht, das ſich nun mit der Angelegenheit zu be⸗ 
faſſen hatte, verurteilte Dabrowſki als den Haupttäter zu 
enderthalb Jahren unbedingtem Gefängnis, die anderen 
Angeklagten erhielten je 6 Monate Gefängnis mit Be- 
wäßvrunostfriſt. 5 * 

X Die Straſſache gegen den früheren Polizeiboten 
Bartkiewics fand in der am Freitag zum wiederholten Mal 
wieder aufgenommenen Verhandlung ihre Beendigung. Der 
Anoeffagte wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Da 
er 8 Monate in Unterſuchungshaft zugebracht hat, die durch 
feine Simulierung von Geiſteskrankheit fo lange aus⸗ 
gedehnt wurde, fo erfolgte nach dem Urteil feine Haftent- 
laſſung. * 


X Geftohlen wurde vom Fichſchen Hofe, Kulmerſtraße 
(Chelminſka) 70, ein dem Landwirt Otto Wilm, W. Eubien 
(Gr. Lubin), gehöriges Pferdegeſchirr im Werte von 
70 Ztoty. — Ferner entwendeten Diebe aus dem Fran⸗ 
eiſzka Niemieeſchen Garten, Oberbergſtraße (Nadgörna) 71, 
Obſt im Werte von 30 Ztoty. * 


t Der letzte Wochenmarkt wies ſowohl lebhaften Ver⸗ 
kehr wie regen Umſatz auf. Die Butter koſtete 1,40—1,60, 
Eier 1001,10, Weißkäſe 0,10— 0,40 Apfel 0,10—0,40, Birnen 
0.100,40, Weintrauben 0,40—0,60, Preißelbeeren 0,50, To: 
maten 0,10—0,15, Pilze 0,20, Gurken Mandel 0,15—0,30, 


Salatgurten 3 Stück 0,10—0,15, Kartoffeln Zentner 35,00, 


Pfund 0,04—0,06; Enten 1,80—3,00, Hühner 1,70—3,00, Tau⸗ 


Sag mir liebe Freundin, was Du im Sommer kennst, 
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Dass Dein Gesicht stets rosig-matt, während meines immer glänzt. 
Ich sage es Dir offen, für mich ist's Spielerei, 
ZAKS „PRZEMYSLAWKA“ erfrischt fürwahr, Dein Angesicht aufs neu! 


ben Paar 0,80—0,90, Hühnchen Paar 1,50-—3,00; Schleie 0,60 
0,70, Hechte 0,70 0,90, Karauſchen 0,50 0,70, Barſche 0,50 
0,60, Breſſen 0,40 —0,60, Plötze 0,15—0,30, geräuch⸗rter Aal 
1,80—2,00, lebende Aale 0,90 —1,10 Zloty. Die Gemüſe⸗ 
preiſe waren in bisheriger Höhe. Blumen in Töpfen erhielt 
man für 0,40—1,00 und mehr, Sträußchen für 0,05 —0,20, 
Roſen Stück 0,10--0,30 Ztoty uſw. * 


ET RU ET ann 


Thorn (Torun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel iſt weiterhin um 6 Zentimeter 
gefallen und betrug Sonnabend früh am Thorner Pegel nur noch 
0,08 Meter über Normal. 

t Sffentliche Ausſchreibung. Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion 
Thorn hat den Umbau des Perſonen⸗Bahnhofsgebäudes Thorn⸗ 
Stadt (Torun⸗Miaſto) öffentlich ausgeſchrieben. Koſtenanſchlags⸗ 
formulare ſowie nähere Auskünfte kann man gegen eine Gebühr 
von 8 Zloty (bei Poſtverſand 9 Zloty) auf Zimmer 449 des 
Direktionsgebäudes in Thorn, Plac Teatralny (Theaterplatz) er⸗ 
halten. * * 

t Der Verein der Getreide⸗ und Sämereien⸗Kaufleute 
in Pommerellen hielt im Lokal der Thorner Korporation 
chriſtlicher Kaufleute unter dem Vorſitz des Herrn A. Me⸗ 
lerſki ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Nach Er⸗ 
ledigung interner Angelegenheiten und Erſtattung der 
Jahresberichte wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
A. Melerſki⸗Thorn als Präſes, Stolpe⸗Bromberg als Vize⸗ 
präſes, Hoffmann⸗Thorn als Schriftführer, Meyza⸗Thorn 
als Kaſſierer, Dratwinſki⸗Bromberg, Jezak⸗Thorn, Karow⸗ 
Graudenz und GogolewſkiBrieſen als Beiſitzer. ER 


re Thorner Stadtniederung, 20. Auguſt. Das gejamte 
Anweſen des Beſitzers Max Rahn in Schwarzbruch brannte 
bis auf die Grundmauern nieder; nur ein ſeitwärts ſtehen⸗ 
der Schuppen blieb von den Flammen verſchont. Da 
abends vorher eine Geburtstagsfeier, wenn auch im klein⸗ 
ſten Familienkreiſe ſtattgefunden hatte, ſo lagen bei Aus⸗ 
bruch des Brandes ſämtliche Bewohner in tiefſtem Schlaf 
und es iſt als ein Wunder zu betrachten, daß kein Men⸗ 
ſchenleben zu beklagen iſt. — Vor zwei Jahren brannte 
unter denſelben Umſtänden das Gehöft des Nachbars Lange 
nieder, wo abends zuvor gleichfalls eine kleine Geburts⸗ 
tagsfeier ſtattgefunden hatte. Wenn noch bekannt wird, 
daß bei dem Pächter Knodel des Wichert'ſchen Grundſtücks 


im Nachbardorf Görſk (Gurske), als auch er Gäſte bei ſich 


hatte, ein größerer Getreidediebſtahl verübt wurde, ſo 
ſcheint in all dieſen drei Fällen doch ein Zuſammenhang zu 
beſtehen und ein gewiſſes Syſtem bei Verübung der Schand⸗ 
taten Seitens der Täter obzuwalten; denn daß in beiden 
Brandfällen böswillige Brandſtiftung vorliegt, ſcheint außer 
Zweifel zu ſtehen. es ** 


E Podgorz bei Thorn, 22. Auguſt. Als der 12 Jahre alte 
Sohn der Frau Maria Malarkiewicz aus der ul, Okölna 16 
auf die Chauſſee nach Inowrockaw hinausgeradelt war, wurde 
er gegenüber dem Frieoͤhof von einem unbekannten Mann 
angehalten, der ihm das Stahlroß einfach abnahm 
und damit das Weite ſuchte. Die Polizei hat die Suche nach 


dem Täter aufgenommen. 


BERN 
Konitz (Chojnice) 


ik Der St. Vincent⸗Männerverein hielt am Sonntag 
im St. Borromäus-Stift: feine Jahreshauptverſammlung 
ab. Vorſitzender Lamaneczyk eröffnete dieſe und erſtattete 
einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des Vereins 
im verfloſſenen Jahr. Das ganze Jahr hindurch unter⸗ 
ſtützt der Verein 22 bedürftige Familien mit Brot und 
Mehl. So kamen für 250 Ztoty Brot, 6 Zentner Roggen⸗ 
mehl und 1 Zentner Weizenmehl zur Verteilung. Zu 
Weihnachten unterſtützte der Verein die Armen mit Kohle 
und Garderobe im Werte von 106 Zloty. Zum Oſterfeſt 
kam Schweinefleiſch zur Verteilung. Zum Schluß ſeiner 
Ausführungen ſprach der Vorſitzende den Mitgliedern ſowie 
den Wohltätern im Namen der Armen den Dank aus. Dann 
folgte die Entlaſtung des Kaſſierers und die Neuwahl des 
Vorſtandes, der einſtimmig wiedergewählt wurde. 20 


tz Der Männergeſangverein 1853 unternahm am Sonn⸗ 
tag, dem 22. d. M., einen traditionellen Sommerausflug per 
Auto nach Schlagenthin. In dem ſchönen Bleckſchen Garten 
wurde Einkehr gehalten, wo ſich die Sänger mit alten 
Koſchneidern zum gemütlichen Beiſammenſein trafen. Bei 
fröhlichem Sang und Becherklang verging die Zeit im 
Fluge. Des Abends trafen ſich die Sänger im Gaſthaus 
der Frau Schulz, wo für das leibliche Wohl in reichlichem 
Maße geſorgt war. Gegen 10 Uhr traten die älteren Teil⸗ 
nehmer bereits die Rückfahrt per Auto an, während die 
Jüngeren noch recht lange fröhlich beiſammen blieben. + 


rs Bei Schachtarbeiten in der Mühlenſtraße gegenüber 
dem Bankverein wurden Mauerreſte der alten 
Stadtbefeſtigung bloßgelegt. Das beſondere Inter⸗ 
eſſe erweckt der Reſt einer weitgeſpannten Wölbung, zirka 
2% Meter unter dem Straßenniveau. Es kann ſich hierbei 
um einen Überreſt der Brücke handeln, welche über den 
äußeren Stadtgraben, der im Zuge des Kwaſigrochſchen 
Hofes führte, handeln. + 


tz Eigentümer geſucht. Bei der Kriminalabteilung, 
Markt 2, ſind zwei weitere Damenuhren von den recht⸗ 
mäßigen Eigentümern in Empfang zu nehmen. * 


tz Kindesmord. Am 20. d. M. fanden Arbeiter des 
Beſitzers Piotr Pitroch auf ſeinem, an der Schönfelder 
Chauſſee gelegenen Felde, die ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche eines neugeborenen Kindes männ⸗ 
lichen Geſchlechts. Die Staatsanwaltſchaft hat die Leiche 
beſchlagnahmt und die Unterſuchung eingeleitet. * 


—— 3 ———— —— 


tz Geſtohlen wurde dem Ingenieur Bruno Damm 
aus Danzig vor dem Hauſe Mühlenſtraße 24 ein Herren⸗ 
fahrrad Marke „Brennabor“ Nr. 36820. + 


tz Der letzte Wochenmarkt war gut beſchickt; die Kauf⸗ 
luſt war groß. Es koſteten Molkereibutter 1,50, Land⸗ 
butter 1,40, Eier Mandel 0,90—1,00 bei großem Angebot, 
Kohl 0,05, Kohlrabi 0,10, Blumenkohl 0,10—0,20, Tomaten 
0,15, Mohrrüben 0,05, Gurken 0,15—0,30 die Mandel, Bir⸗ 
nen 0,15—0,40, Pflaumen 0,15—0,30, Apfel 0,05 0,20, Stein⸗ 
pilze 0,40—0,60, Pfefferlinge 0,25, Hühner 2,00—3,00, Hühn⸗ 
chen 0,80—1,20, Enten 2,00, Tauben 0,50 pro Stück, Rind⸗ 
fleiſch 0,85—0,95, Schweinefleiſch 0,70, Kalbfleiſch 0,60 bis 
0,70, Aale 1,20, Schleie 0,55, Plötze 0,45, Barſche 0,20—0,35. + 


u TER — — 


sz Gollub (Golub), 22. Auguſt. Der 56 Jahre alte 
Arbeiter Kwiatkowſki auf dem Gute Obitzkau (Owieczkowo) 
hieſigen Kreiſes durchſchnitt ſich in einem Anfall geiſtiger 
Umnachtung mit einem Raſiermeſſer die Kehle. Leider war 
der Blutverluſt bereits ſo ſtark, daß der Bedauernswerte 
se ERBE Hilfe am nächſten Morgen ſeinen Geiſt 
aufgab. 


* Kamin, 22. Auguſt. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war bei ſchönem Wetter gut beſucht. Der 
Auftrieb von Vieh war ziemlich ſtark. Altere Milchkühe 
brachten im Durchſchnitt 60—100 Zloty. Eine Kuh wurde 
ſogar für 23 Zloty abgegeben! Auf dem Pferdemarkt waren 


die Preiſe ebenfalls gedrückt; hier wurden wenig Geſchäfte 


abgeſchloſſen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 22. Auguſt. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkt, der überaus rege beſucht und reich be⸗ 
ſchickt war, zahlte man für Eier 1,00—1,20, für Butter 1,40 
bis 1,50, für den Zentner Kartoffeln 2,20—2,50 Zloty. Auf 
dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 9 bis 14 Ztoty 
pro Stück gezahlt. 


Im hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 11. bis 
19. Auguſt 6 Geburten männlichen, 2 weiblichen Geſchlechts, 
3 Eheſchließungen und 6 Todesfälle regiſtriert. 


g Stargard (Starogard), 22. Auguſt. Während der 
Beſchäftigung der Arbeiten in der Baconfabrik, 
betrat ein unbekannter Mann den Ankleideraum, 
eignete ſich verſchiedene Garderobenſtücke an und verſchwand 
mit der Beute. Wie die angeſtellte Ermittlung ergab, hatte 
der Spitzbube die geſtohlenen Sachen an einen hieſigen Alt⸗ 
warenhändler verkauft. Die Geſchädigten erhielten ihr 
Eigentum zurück. Nach dem Dieb wird geforſcht. — Eine 
recht lohnende Beute machte ein bisher unbekannter Dieb 
beim Landwirt Jozef Zimnoch in Puſta Dabrowka hieſigen 
Kreiſes. Es gelang ihm auf den Hausboden zu ſteigen und 
ſich von dort 75 Kilogramm Räucherſpeck, zwei Schinken und 
Wäſche im Wert von etwa 250 Zloty anzueignen. VER 


Kleine Rundſchau. 


Greta Garbo heiratet einen Polen? 


Die polniſche Preſſe bringt aus Hollywood die Nachricht, 
daß die weltberühmte ſchwediſche Filmſchauſpielerin Greta 
Garbo den Dirigenten Leopold Stokowſki heiraten 
wolle. Stokowſki iſt bekannt als Dirigent des Philadelphia⸗ 
Symphonieorcheſters. Er iſt amerikaniſcher Staatsbürger, 
aber Pole der Abſtammung nach. Die Hochzeit ſoll angeb⸗ 
lich bald in Los Angeles ſtattfinden. Dann wolle das 
Paar nach Europa und Agypten reiſen. 


* 


Auf der Alpſpitze vom Blitz getötet. 

Auf der Alpſpitze im Wetterſtein wurde am Sonntag 
mittag der Student der Medizin Müller aus Düſſeldorß, 
zuletzt in Mittenwald, durch Blitzſchlag getötet. Die Leiche 
des Bergſteigers wurde am Sonntag von Bergwachtleuten 
zu Tal gebracht. Ein Begleiter Müllers hatte nur leichte 
Verletzungen erlitten und konnte ſelbſt den Weg nach 
Mittenwald antreten. 


Graudenz. 


4·Zimmer⸗Wohng. 


v. 1. 10. zu vermieten 
Staſzica 4. 5207 


Thorn. 


Zurüchgekehrt \ 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgange meines 
lieben Mannes, ſowie für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 
Boeckler ſage ich meinen 
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innigſten Dank. 
Frau Charlotte Reimer. 
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Colin Roß: 
Wandlungen in Oſtaſien. 


Ein Erlebnis in Hongkong. 


Vor 12 Jahren prägte Dr. Colin Roß als Buchtitel 
nach einer Oſtaſienreiſe den Begriff „Das Meer der 
Entſcheidungen“. In den Jahren 1929—1935 über⸗ 
prüfte er auf Grund neuer Reiſen die früheren Eindrücke. 
Das ergab unter dem alten Titel ein faſt neues Buch. 
(Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig.) Dieſe neuen Erkenntniſſe 
beleuchten gut die jetzigen Vorgänge in Oſtaſien. Der in 
Hongkong niedergeſchriebene folgende Abſchnitt des vor 
kurzem erſchienenen Buches wirft ein ſcharfes Schlaglicht 
auch auf Schanghai. 

Nach Kiplings berühmtem Wort treffen ſie ſich ja aller⸗ 
dings niemals. Aber wer Kiplings Gedicht bis zu Ende 
lieſt, ſieht, daß der engliſche Dichter in der letzten Zeile 
noch die Möglichkeit zugibt, daß unter beſtimmten Verhält⸗ 
niſſen Oſt und Weſt zuſammenkommen. Wie Kipling geht 
es wohl jedem, der zuerſt in den Fernen Oſten kommt: zu⸗ 
nächſt empfindet man den Unterſchied ſo kraß, den Abgrund 
zwiſchen weſtlichem und öſtlichem Empfinden ſo unüber⸗ 
brückbar, daß keine Möglichkeit des Zuſammenkommens zu 
beſtehen ſcheint. Aber langſam, langſam, beginnen ſich 
dann doch Fäden zu ſpinnen, und man ſieht, wenn zunächſt 
auch noch nebelhaft, Möglichkeiten der Überbrückung. 


Honkong iſt eine der ganz internationalen Städte. 
Europäer aller Nationen leben hier, Amerikaner, 
Auſtralier, Chineſen aus allen Teilen des rieſigen Reiches, 
Japaner, Inder, Philippinos, Malaien. Es iſt die bunteſte 
Völkerkarte der Welt. 


Wir wohnen in einem chineſiſchen Hotel. Das heißt, es 
wird natürlich europäiſch geführt, die Zimmer ſind euro⸗ 
päiſch, die Betten, das Eſſen. Man iſt ſogar beſonders 
ängſtlich bemüht, in allem den engliſchen Lebensſtil zu 
wahren, und hat dafür einen in einem engliſchen Hotel 
geſchulten Japaner als Manager angeſtellt und ſogar eine 
engliſche Empfangsdame, aber der Beſitzer iſt ein Chineſe. 
Die Empfangsdame macht ſich ſehr großartig, aber im 
Grunde hat ſie gar nichts zu tun. Sie langweilt ſich gräß⸗ 
lich und iſt froh, als wir ſie nach einiger Zeit engagieren, 
mit unſerem Sohn Ralph ſpazieren zu gehen. Sie iſt dankbar 
für den Nebenverdienſt, denn nır.c ſtellt ſich heraus, daß es 
ihr im Grunde herzlich ſchlecht geht. Ihr Mann hat keinen 
rechten Verdienſt, und der chineſiſche Hotelier zahlt ihr nur 
ein äußerſt beſcheidenes Gehalt. 


Da haben wir ſchon die ganze Situation zwiſchen Oſt 
und Weſt, wie ſie ſich heute darbietet. Nach außen wird 
noch das ganze Preſtige des weißen Mannes entfaltet, da 
geht der Europäer wie ein Herr durch die Straßen von 
Hongkong, d. h., er geht ja nicht, ſondern fährt in Auto 
oder Rikſcha oder läßt ſich in der Sänfte tragen. In den 
ſteilen Straßen den Hang hinauf gibt es auch heute noch 
kein anderes Verkehrsmittel. Für die Sänften gilt übri⸗ 
gens ein ſtreng geregeltes Zeremoniell: gewöhnliche Sterb- 
liche dürfen ſich nur von zwei Kulis tragen laſſen, den 
fremden Konſuln und höheren Regierungsbeamten ſowie 
ihren Familien ſtehen vier Träger zu, und der Gouverneur 
hat gar den Vorzug, ſich von ſechs Mann tragen zu laſſen. 


Die baumlangen Sikhs und Gurkahs, die England aus. 
ſeiner indiſchen Kolonie als Poliziſten herüberkommen 
läßt, ſorgen dafür, daß auf der Straße von der misera 
plebs der Chineſen der Reſpekt vor dem Europäer nie und 
nirgends verletzt wird. Und wenn man von den Be⸗ 
ſchränkungen des Farbigen und den Vorrechten des weißen 
Mannes auch viel hat fallen laſſen müſſen, ſo hält man 
doch heute noch daran feſt, daß eben auf dem Peak nur 
Europäer wohnen dürfen. Die Chineſen — und ſeien es 
die reichſten, einflußreichſten Kaufleute — dürfen nur bis 
zu einer beſtimmten Höhe den Hang hinauf ihre wunder⸗ 
vollen Häuſer bauen. Oben auf dem Plateau hat nur ein 
Weißer Wohnrecht. 


Aber hinter dieſer Außenſeite zeigt ſich ebenſo wie in 
Singapore, wie ſehr ſich doch in den letzten Jahren die tat⸗ 
ſächlichen Machtverhältniſſe verſchoben haben. Der farbige 
Mann, vor allem der Chineſe, iſt überall in wirtſchaftliche 
Machtſtellungen vorgedrungen. Er iſt Arbeitgeber des 
Weißen geworden. In Exporthäuſern, in Banken, ja ſelbſt 
in Redaktionen arbeiten Weiße als Untergebene von Far⸗ 
bigen, und wie im Falle unſerer Hotelempfangsdame gibt 
es ſogar ſchon weiße Frauen, die froh ſind, wenn ſie bei 
einem Chineſen ein wenn auch noch ſo beſcheidenes Brot 
finden. 


Ne Tagebücher 
1 2995 der Nanga Parbat⸗Erpedition 
nach Deutſchland gebracht. 


Nach faſt zwei Monaten iſt, wie bereits kurz gemeldet, 
die Bergungsexpedition für die verunglückten Deutſchen 
am Nanga Parbat wieder in Deutſchland eingetroffen. Es 
iſt ihr gelungen, die Opfer der Schneeſturmkataſtrophe zu 
bergen, und zwar die Leichen der Expeditionsteilnehmer 
Dr. Wien, Pfeffer, Hartmann, Hepp und Fankhauſer. Die 
beiden anderen deutſchen Bergſteiger, Müllritter und Gött⸗ 
ner, konnten nicht mehr aufgefunden werden; ſie waren im 
Schlaf von der Eislawine überraſcht worden. Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Bergung waren unüberwindlich. Ebenſo ſind 
die neun, Eingeborenenträger für immer unter den Eis⸗ 
maſſen begraben. Für die Familien der Träger war ſchon 
vor dem Aufſtieg der Expedition in Form einer Unter⸗ 
ſtützung geſorgt worden. 
Verpflichtung gegenüber den Trägerfamilien nach den lan⸗ 
desüblichen Sitten geregelt. 

Wie Paul Bauer und Fritz Bechtold, die jetzt zurück⸗ 
gekehrt ſind, berichten, geſtalteten ſich die Bergungsarbeiten 
außerordentlich ſchwierig. Sie mußten ausgeführt werden 
in dünner Luft in über 6000 Meter Höhe und bei niedrigen 
Temperaturen. Paul Bauer ſelbſt erkrankte während der 
Bergungsarbeiten ſchwer. Die beiden Bergſteiger äußerten 
ſich mit ſehr anerkennenden Worten über das E'ntgegen⸗ 
kommen der engliſchen Behörden und der eng⸗ 
liſchen Offiziere, die ihnen ihr Unternehmen ſehr erleichter⸗ 
ten. Sie hatten vor Ankunft der Bergungsexpedition be⸗ 
reits eine große Menge Werkzeuge zum Hauptlager hin⸗ 


Nach der Kataſtrophe wurde die 


Ban. 


Der Leichtathlelil⸗Länderlampf Deulſchland— Polen. 


Deutſchland gewinnt 96: 72. — Ausgezeichnete polniſche Leiſtungen. 


Der Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſchland—Polen, der am 
vergangenen Sonnabend und Sonntag in Warſchau ausgetragen 
wurde, brachte eine Reihe ganz hervorragender Leiſtungen. In 
Gegenwart von 15000 Zuſchauern ſowohl am Sonnabend wie am 
Sonntag traten die beiden Mannſchaften zu dem bisher größten 
Länderkampf Polens an. Leider war der Wettergott am Sonntag 
der Veranſtaltung nicht hold. Unaufhörlicher Regen zwang einmal 
zu einer Unterbrechung und beeinträchtigte naturgemäß auch die 
Leiſtungen. Die deutſche Mannſchaft ſtellte ihre Stärke unter Be⸗ 
weis, hatte aber ſchwer zu kämpfen, während die Vertreter Polens 
im Kampf gegen ihre ausgezeichneten Gegner zu außerordent⸗ 
lichen Leiſtungen angeſpornt wurden. Von der polniſchen 
Mannſchaft wuchſen Luckhaus und Gaſowſki über ſich ſelbſt hinaus, 
Kucharſki und Noji hielten, was man ſich von ihnen verſprach. Am 
Sonnabend tauchte zwiſchendurch beifallumrauſcht Frl. Walaſiewicz 
auf, um einen Angriff auf den 100⸗Hard⸗Weltrekord anzukündigen. 
Einige Minuten ſpäter hatte ſie ihr Wort gehalten. Ein neuer 
Weltrekord und drei Landesrekorde waren das Ergebnis des 
Sonnabend. 


Der Sonnabend. 


Nach dem Einmarſch der beiden Mannſchaften und nach den 
üblichen Anſprachen wurde der 100⸗Meterlauf als erſter Wett⸗ 
bewerb ausgetragen. Der 30jährige Gillmeiſter konnte in 10,6 Sek. 
Erſter vor Zaſtona 10,7 werden, der Dritte wurde Fiſcher (Deutſch⸗ 
land) mit 10,8 und Vierter Dunecki (Polen) mit 11,0 Sek. 

Den 400⸗Meterlauf gewann Gaſowſki in neuer polniſcher Re⸗ 
kordzeit von 48,3, Zweiter wurde der Deutſche Hamann mit 48,8, 
Dritter der Deutſche Stülpnagel mit 49,0, ierter der Pole 
Sliwak mit 50,8. 

Die 110-Meter-Hürden gewann der Deutſche Beſchetznik mit 
15,0, Zweiter wurde der Deutſche Schellin mit 15,1, Dritter der 
Pole Niemiec mit 15,3 (neuer polniſcher Rekord) und Vierter der 
Pole Haſpel mit 15,8. 

Danach folgte das 10⸗Kilometer⸗Laufen. Eberhardt, der zum 
erſten Mal die Strecke lief, führte drei Runden hindurch, worauf 
er ſich von Nofi ablöſen ließ, um in der 17. Runde Wirkus vor⸗ 
8 zu laſſen, nachdem er inzwiſchen Nofi wieder überholt hatte. 

n der 15. Runde fällt Lieck zurück, der wegen Magenbeſchwerden 
nicht in Form iſt und überhaupt nicht ſtarten ſollte. Er will auf⸗ 
geben, auf einen Vorwurf des deutſchen Mannſchaftsführers jedoch 
läuft er weiter und rettet ſomit für Deutſchland einen wertvollen 
Punkt. Sehr hart iſt der Kampf auf den letzten 100 Metern. Aber 
Noji iſt nicht zu ſchlagen. Eberhardts zweiter Platz muß 
dieſem hoch angerechnet werden. 


Inzwiſchen waren die Wettbewerbe der Stabhochſpringer be⸗ 


Schneider, ein Deutſcher aus Kattowitz, der die 
polniſchen Farben vertrat, errang den erſten Platz mit 3,0, 
Zweiter wurde Hartmann (Deutſchland) mit 3,80, Dritter 
Klempezak (Polen) mit 3,70 und Vierter Kobelt (Deutſchland) mit 
2,60 Metern. 0 

Das Hammerwerfen wurde zu einem deutſchen Siege. 
Blask (Deutſchland) warf 53,62, Sprenger (Deutſchland) 50,37, 
Kocot (Polen) 44,50 und Wenlarcanf (Polen) 41,92 Meter. 

Luckhaus (Polen) erwies ſich als hervorragender Dreiſpringer. 
Er belegte in ſeiner Konkurrenz den erſten Platz mit 14,83, Zweiter 
wurde Ziebe (Deutſchland) mit 14,77, Dritter Hoffmann (Polen) 
mit 14,61 und Vierter Wöllner (Deutſchland) mit 14,13 Metern. 

Im Diskuswerfen ſiegt Hilbrecht (Deutſchland) mit 46,58, 
Zweiter wurde Blask (Deutſchland) mit 43,95, Dritter Fiedoruk 
(Polen) mit 43,23, Vierter Gierutto (Polen) mit 42,94 Metern. 

Den 800-⸗Meterlauf konnte ſich Polen ſicher n. Gaſomſki 
führt die erſten 100 Meter, dann legt ſich Mertens an die Spitze, 
um ſich von Linhoff nach der erſten Runde ablöſen zu laſſen, die 
in der ſehr guten Zeit von 59 Sekunden zurückgelegt wurde. Auf 
der Gegengeraden übernehmen beide Deutſche die Führung, um bis 
auf 100 Meter vor dem Ziel eine Mauer vor Kucharſki und Ga- 
ſowſki zu bilden. Dann aber it Kucharſki nicht mehr zu 127 
und hinter ihm kämpft Gaſowſki mit den Dentſchen einen letzte 
harten Kampf, um ſich 20 Meter vor dem Ziel auch loszureißen 
und als Zweiter für den polniſchen Erfolg zu ſorgen. Das Publi⸗ 
kum raſt vor Begeiſterung über dieſes unerwartete Ergebnis. 
Erſter Kucharſki (Polen) 1:55,2, Zweiter Gaſowſki (Polen) 1:55,8, 
Dritter Linhoff (Deutſchland) 1:56,1, Vierter Mertens (Deutſch⸗ 
land 1:57. 

Die 4 mal 100⸗Meterſtaffel gewann Deutſchland in 42 Sek. 
(Leichhum, Mathus, Fiſcher und Gillmeiſter). Die polniſche Staffel 
(Baftona, Danowſki, Popek und Dunecki) brauchte 42,2 und damit 
neuen polniſchen Rekord. 


Die Wettkämpfe am Sonntag. 


Auch am Sonntag war das Publikum trotz des andauernden 
Regens außerordentlich zahlreich erſchienen. Leider mußte nach 
zwei Wettkämpfen infolge des unaufhörlichen Regens die Ver⸗ 
anſtaltung für eine Stunde unterbrochen werden. 

Der Svnntag brachte zunächſt den 400-Meter⸗Hürden⸗ 
lauf. Nach dem Start führte der Pole Koſtrzewſki, aber ſchon 
nach der zweiten Hürde ſchiebt ſich der Deutſche Hölling vor. Auch 
der zweite Deutſche Grashof kam an Koſtrzewſki vorbei, jo daß die 
beiden Deutſchen die erſten Plätze belegen. Hölling 54,2, Grashof 
55,5, Gaſowſki 56,2 und Koſtrzweſki 56,7 Sek. 

Beim 1500⸗Meterlauf erlebt Kucharſki eine uner⸗ 
wartete Niederlage. Kucharſki führte zunächſt, worauf 
jedoch nach 200 Metern Schaumburg die Führung übernahm und 
ſie bis zum Schluß behielt. In der ausgezeichneten Zeit von 
3:53,2 kann Schaumburg das Ziel erreichen. Kucharſki wird mit 
3:58,5 Zweiter, Soldau mit 4:01,2 Dritter und Ill mit 404,6 Vierter. 


Als nach der Panfe die Wettkämpfe fortgeſent wurden, fanden 
ſie unter ungewöhnlichen Umſtänden ſtatt. Einige 
Konkurrenzen konnten erſt bei der hereinbrechenden Dunkelheit 
durchgeführt werden. Der 200⸗Meterlauf kam nicht zur Durch⸗ 
führung, da die Bahn unter Waſſer ſtand! Die herbeige⸗ 
geſchafften Feuerwehrpumpen konnten nicht viel Beſſerung 
bringen. Auch während des 5⸗Kilometer⸗Laufs und der Staffetten 
ſtanden die Bahnen regelrecht unter Waller. Der polniſche Funk⸗ 
berichterſtatter konnte ſeinem Mißmut über dieſen. ſchlechten Zu⸗ 


endet worden. 


ſtand der angeblich repräſentativen Bahnen nicht oft genug Aus⸗ 
druck geben. Er rügte, daß der Sportplatz nicht genügend dräniert 
— au deshalb das Waller nicht vorſchriftsmäßig abgeführt werden 
konnte. 

Konnte Polen am Sonnabend ſich ganz ausgezeichnet halten, ſo 
brachte der Sonntag jedoch nur Niederlagen mit Ausnahme des 
5000 Meter⸗Laufs, den Noji gewann. 

Beim Weitſprung ſiegte der Deutſche Long mit 7,43 
Metern, Zweiter wurde der Deutſche Leichhum mit 7,12, während die 
polniſchen Vertreter Hoffmann 7,08 und Hanke 6,99 erreichten. 

Auch im Speerwurf konnten die beiden Deutſche die erſten 
Plätze belegen. Erſter Laqua 60,76, Zweiter Böder 55,90, Dritter 
Turczyk (Polen) 55,60, Vierter Geburczyk 46,50 Meter. 

Erſter im . wurde Weinkötz mit 1.80, Zweiter 
Gemehrt (Deutſchland) 1,80, Dritter Chmiel (Polen) 1,75, Vierter 
Kalinowſki (Polen) 1,70 Meter. 

Im K 15 elſtoßen war der Sieg dem Deutſchen Olympia: 
Sieger Wöllke ſicher; er ſtieß 15,69 Meter. weiter wurde 
Gierutto (Polen) mit 14,56, Dritter Trippe (Deutſchland) mit 14,42 
und Vierter Tilgner (Polen) mit 14,02 Metern. x 

In der 4X400 Meter⸗Stafette ſiegte die deutſche Mannſchaft mit 
3:20,0 Minuten vor der polniſchen Mannſchaft, die 3:25,4 Minuten 
gebrauchte. 

Einen ſchöen Sieg konnte ſich im 5000 Meter⸗Lauf Noi gegen 
den bekannten deutſchen Läufer Syring ſichern. Nach einem er⸗ 
bitterten Kampf ſiegte Noji mit 15:26 Minuten. Zweiter wurde 
Syring mit 15:28,6 Minuten. Den dritten Platz belegte der Pole 
Publicki mit 15:33,6, während den vierten der Deutſche Eitel mit 
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amit war die Veranſtaltung abge en. Geſamtergebni 
gewann Deutſchland mit 96:72 Punkten gegen Polen. 


* 
Sechs Länderſiege Deutſchlands. 


Deutſchland ſtand bekanntlich geſtern mit ſeinen Leichtathleten 
an ſechs Fronten (Luxemburg hatte zurückgezogen, ſonſt wären es 
ſogar ſieben Länderkämpfe geweſen). Die Vorherrſchaft der deutſchen 
Leichtathleten wurde klar unter Beweis geſtellt. Die deutſchen 
Mannſchaften ſiegten außer gegen Polen gegen Dänemark, Belgien, 
Oſterreich, die Schweiz und die Tſchechoſlowakei. 


Bei Neuraſthenikern, deren Schwäche auf Unterleibsſtörungen 
beruht, bewirkt das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer — täglich 
mehrmals einige Eßlöffel voll genommen — oft geradezu über⸗ 
raſchende Reſultate. Arztlich beſtens empfohlen. 1825 


ELLE Tb 
Die deutſche Mannſchaft ſchon Montag in Graudenz 


Wie wir erfahren, trifft die dentſche Ländermannſchaft von den 
Kämpfen gegen Polen ſchon am Montag, dem 28. Aug direkt aus 
Warſchau gegen Abend hier in Graudenz ein. 

Die interationalen Leichtathletikkämpfe, die der Scch am 


29. Auguſt in Graudenz veranſtaltet, find das Hauptgeſprächsthema 
unſerer Stadt. Das Intereſſe für dieſe Veranſtaltung geht wert 
über die Kreiſe unſerer ſportliebenden Mitbürger hinaus und er⸗ 
greift auch diejenigen, die bisher abſeits vom Sport ſtanden. Die 
Beſetzung des Feſtes iſt ſo großartig, daß das rieſige Intereſſe voll« 
auf berechtigt iſt. Man gewinnt den Eindruck, daß dieſes Feſt ein 
Wendepunkt in der Geſchichte der pommerelli⸗ 
ſchen Leichtathletik werden wird. Es iſt durchaus nicht 
übertrieben, wenn man die Feſtſtellung macht, ß es ein Leicht⸗ 
athletikfeſt mit einer derartig guten und zahlreichen internationalen 
Beſetzung in Polen bisher noch nicht gegeben hat. Es 
iſt daher verſtändlich, daß jo überaus viele Ankündigungen von 
Sonderfahrten täglich beim Sc eintreffen. Durch den Start der 
Danziger Städtemannſchaft, des öſterreichiſchen 
Meiſters Gudenus und führender polniſcher 
Sportler übertrifft dieſe Veranſtaltung in ihrer ſportlichen Be⸗ 
deutung vielleicht ſogar den Länderkampf Deutſchland—Polen. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch Leichtathleten des Sudetendeutſchen 
Leichtathletikverbandes an den Kämpfen teilnehmen werden. Da 
der Schwede Jonſſon infolge der am 29. d. M. ftattfindenden 
ſchwediſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften leider abſagen mußte, wäre 
der Start der Sudetendeutſchen ein guter Erſatz. Auf jeden Fall 
iſt mit ſchönem Sport zu rechnen und das Ergebnis der herrlichen 
Kämpfe in Warſchau kann nur dieſe Meinung erneut beſtätigen. 
Wie uns dre SCH mitteilt, findet am 24. d. M., abends 8 Uhr, 
im Klubhaus, Wybickiego 38/40 eine Kampfrichterſitzung ſtatt. Die 
Kampfrichter werden gebeten, dazu zu erſcheinen. 
Gleichzeitig macht der SC nochmals darauf aufmerkſam, daß 
Kartenvorverkauf am Montag, dem 23. Auguſt, beginnt; 
Preiſe von 0,50—3,00 Zloty. Da die Anzahl der Sitzplätze beſchränkt 
iſt, empfiehlt es ſich, die Karten ſchon im Vorverkauf zu beſchaffen. 
Der Vorverkauf findet ſtatt bei der Butterexportgenoſſenſchaft, 
Grudziadz, Torunſka Nr. 6 1. Dort werden auch nähere Infor⸗ 
mationen erteilt. l 


Danzig gewann zum fünften Mal 


den Städtekampf der Schwimmer gegen Poſen. 


In der Reihe der Städtekämpfe im Schwimmen zwiſchen Danzi 
und Poſen konnte die Danziger Mannſchaft zum 8. ER: mm den 
Wanderpreis des Präſidenten des Senats der Freien Stadt Danzig 
Sieger bleiben, nachdem in den vorausgegangenen Jahr en einmal 
Poſen den Sieger ſtellte. Vor recht ſtattlichem Beſuch behauptete ſich 
die Danziger Mannſchaft in der Kampfbahn Niederitadt mit 2907199 
Punkten. Von den 10 Wettbewerben konnten die Polen lediglich 
den Sieger im 200 Meter⸗Bruſtſchwimmen ſtellen. 


Ungarn gewinnt das Waſſerball⸗Turnier. 
In Budapeſt wurde das internationale Waſſerball⸗Turnier 
beendet, das Ungarn ohne Punktverluſte 31:3 gewann. Den zweiten 


Platz belegten die Deutſchen, während die weiteren Plätze von 
Belgien, Holland, Frankreich und Auſtralien belegt en 


der 


aufgeſchafft, die dann Paul Bauer und Fritz Bechtold ſehr | Der Verband der evangeliſchen Religionslehrer im Reich 


gut gebrauchen konnten. 


Es wirkt wie ein Spott der Naturgewalten, 

daß in den letzten Tagen der Bergung herrli⸗ 

ches Wetter herrſchte, das im anderen Falle 

wahrſcheinlich den Aufſtieg auf den Gipfel er⸗ 
möglicht hätte. 


Bei dieſem klaren Wetter wurden die koten Kameraden 
zur letzten Ruhe gebettet. ; 


Die Tagebücher und Aufzeichnungen werden wiſſen⸗ 


ſchaftlich ausgewertet werden. Aus den vorgefundenen 
Aufzeichnungen geht hervor, daß drei der deutſchen Berg⸗ 
ſteiger unter Führung von Dr. Wien zuſammen mit eini⸗ 
gen Trägern am Tage vor der Unglücksnacht zum Lager 5 
aufgeſtiegen waren, wegen der ſchwierigen Boden⸗ und 
Wetterverhältniſſe aber nicht mehr genügend Zeit hatten, 
das Lager 5 herzurichten. Sie mußten nach Lager 4 herab⸗ 
ſteigen und dort die Nacht zubringen in der Abſicht, am 
nächſten Tage erneut aufzuſteigen. In dieſer Nacht fanden 
ſie mit ihren übrigen Kameraden im Lager 4 den Tod. 
Daraus erklärt es ſich auch, daß die Mehrzahl der Expedi⸗ 
tionsteilnehmer von der Kataſtrophe betroffen wurde. Das 
er 4 galt nach allen früheren Erfahrungen als abſolut 
2. 


löſt ſich auf. 


Der Verband der evangeliſchen Religion 
lehrer in den Mittelſchulen Deutſchlands hat ſich auf 
gelöſt. Der Beſchluß des Verbandes iſt auf die Forde⸗ 
rung des Nationalſozialiſtiſchen Lehrerverbandes zurückzu⸗ 
führen, der eine einheitliche Leitung in weltanſchaulicher 
und organiſatoriſcher Hinſicht aller Lehrkräfte anſtrebt. 
Diesbezügliche Verhandlungen gingen bereits ſeit 1934, wo⸗ 
bei der Nationalſozialiſtiſche Lehrerverband die Einver⸗ 
leibung des evangeliſchen Religionslehrerverbandes an? 
ſtrebte. Die letzte Anordnung des Nationalſozialiſtiſchen 
Lehrerverbandes, auf Grund welcher die Zugehörigkeit zu 
den konfeſſionellen Lehrerverbänden verboten wurde, hat 
eine neue Lage geſchaffen. Der evangeliſche Lehrerver⸗ 
band will ſeinen Mitgliedern freie Hand laſſen und hat 
ſich aus dieſem Grunde aufgelöſt. 


REN ER A EEE SEC ET STREET TEE TEE 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau.- 


ir 


Politiſche Linie oder Spiel. 


Unter dieſer Überſchrift befaßt ſich der ehemalige Ab⸗ 
geordnete Mackiewicz in ſeinem Organ, dem Wilnaer 
„Slowo“, mit der gegenwärtigen Situation der innenpolitiſchen 
Lage Polens. Mackiewicz ſagt dabei u. a.: 

Am 21. Februar, am Tage der Veröffentlichung des Pro⸗ 
gramms des Oberſt Koc, habe ich darauf hingewieſen, daß 
dieſes Programm mit der Idevlogie der heutigen Regierung 
nicht übereinſtimme, und ich ſtellte die Frage, welches Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Oberſt Koc und der Regierung ein⸗ 
treten werde. Wird Oberſt Koc der Führer oder nur der 
Antreiber einer Regierungspartei ſein? Zunächſt einmal 
wollte man meine Frage mit Stillſchweigen übergehen, ſpäter 
aber erhielt ich eine Flut von Antworten, wobei ide halb⸗ 
amtliche „Gazeta Polſka“ ganz etwas anderes ſagte als der 
Stabschef des neuen Lagers, Oberſt Kowalewſki, der die Er⸗ 
klärung abgab, daß die Regierung und das neue Lager zwei 
grundverſchiedene Dinge ſeien. Nach den Ausführungen von 
Herrn Kowalewſki ergab ſich, daß die Organiſation des Oberſt 
Koc keineswegs ein herrſchendes Lager ſei. 

Eine ſolche Trennung geht jedoch den Menſchen nicht in 
den Kopf; denn es iſt wirklich ſchwer zu begreifen, daß eine 
Organiſation, die vom Miniſterpräſidenten unterſtützt und vom 
Generalinſpekteur, ja ſogar vom Staatspräſidenten gefördert 
wird, keine Regierungsorganiſation ſein und auch nicht die 

rtung für die Regierung tragen ſoll. Ich ſtelle die 
Ehrlichkeit der Konſtruktion des Oberſt Kowalewſki nicht in 
Frage, aber ich klage ſie wegen ihrer Künſtelei und Unwirklich⸗ 
keit an. Für die breite Maſſe iſt die Regierung und Oberſt 
Koc ein und dasſelbe. 

Nunmehr hat auch der konſervative „Czas“ ſich in einer 
Reihe von Artikeln mit dieſem Problem befaßt. Die Ausfüh⸗ 
rungen des „Czas“ weichen jedoch von meiner Linie ab. Ich 
bin geneigt nachzuweiſen, daß die Rolle des Oberſt Koe ſich 
darauf beſchränkt, Unterredungen und Verhand⸗ 
lungen mit der Jugend zu bearbeiten. Miniſterpräſi⸗ 
dent Skladkowſki achtet auf ſeine Zäune, und es herrſcht jemand 
anders, nämlich die Herren Kwiatkowſki, Poniatowſki und 
Swietoſtawſki. Der „Czas“ iſt Opimiſt. Er ſagt, das muß auf⸗ 
hören, und es wird ſich zum Guten wenden, das heißt: den 
Poſten des Miniſterpräſidenten müſſe Oberſt Koc übernehmen 
und alle Miniſter, die mit ſeiner Ideologie nicht über⸗ 
einſtimmen, müßten zurücktreten. In der Tat gibt es zwiſchen 
meinem Peſſimismus und dem Optimismus des „Czas“ keine 
dritte Möglichkeit. Entweder übernimmt Oberſt Koc die Re 

und wird alle mit ſeiner Ideologie nicht übereinſtim⸗ 
menden Miniſter los, oder ſeine Organiſation erſtirbt, weil 
das Volk dieſe Organiſation als eine Art rechtsnationale Wand 
zum Verdecken der linsroten Ziele der Regierung betrachtet. 
Auf der Schaukel zwiſchen dem Verband des Jungen Polen 
bis zur Vereinigung zwiſchen den Schützen (Strzelce) und dem 
roten polniſchen Lehrerverband kann man wohl eine Erſchüt⸗ 
terung erfahren, niemals aber ein ſtaatsbildendes Programm 
aufbauen. Ein ſolcher Zuſtand iſt in einem größeren Staat 
für eine längere Zeit unhaltbar. 

Ich bin ſeinerzeit gegen die Einführung der 
Diturgie in polniſcher Sprache in dengriechiſch⸗ 
batholiſchen Kirchen geweſen. Ich bin gegen alle an⸗ 
gerannt. Es gefiel nicht unſeren oberflächlichen und unintelli⸗ 
genten Staatsmännern und ebenſowenig unſerem „nationalen“ 
Volk, das unfähig iſt, eine weite Sicht zu erfaſſen. Was habe 
ich getan? War dies etwa nur ein Spiel? Nein, das 
war die Verteidigung der politiſchen Linie, die 
eine Entwicklung unſeres Staates für die Zukunft vorſieht 
und en E 2 ui ng — 2 ee aſſimiliſiert 
am, jo v wang und ohne 

Erſchütterung aſſimiliert werden. ! 
Herrn Poniatowſki anbelangt, jo bin ich der 
Auffaſſung, daß Miniſter Poniatowſki geſiegt hat und auch 
in Zukunft ſiegen wird. Er iſt ein Menſch, der von 
einer Idee beſeſſen iſt. Ich gehöre nicht zu denen, die 
jemandem eine Idee abſprechen wollen, gleichgültig ob es 
Lenin oder Trotzki iſt. Poniatowſki iſt nicht nur ein Mann 
mit einer Idee, ſondern er iſt perſönlich auch ehrlich. Aber er 
iſt auch gleichzeitig ein Miniſter, deſſen Poſten nicht zur Be⸗ 
friedigung ſeines perſönlichen Ehrgeiges gehört. Er will nur 
ſeine eigenen Gedanken verwirklichen, aber um Gottes willen, 
ihr Herren Beamten, ihr verheirateten Frauen in Beamten⸗ 
ſtellungen, ihr Studenten und Studentinnen, ihr müßt doch 
begreiſen, was die Land wirtſchaft in Polen be⸗ 
deutet! Das ift die Grundlage unſerer ſtaatlichen 
Exiſtenz. Der Beamte, die Induſtrie, das Heer, der Städter, 
die freien Berufe — alle find abhängig von unſerer Landwirt: 
von ihrem Ertrag und von ihrem Stand. Miniſter 
Poniatowſki aber behandelt dieſen Boden als eine Art Ge⸗ 
ſchenk für die Winterhilfe. Er will dieſen Boden nicht dem 
beſten Landwirt ſondern dem ärmſten geben. Er ſchaut 
nicht auf den Boden wie auf eine wirtſchaftliche Sicherheit der 

t Polens ſondern wie auf ein Hilfsmittel, das die Tränen 
der Unglücklichen trocknen ſoll. Das iſt ſo wörtlich zu 
nehmen, als wenn jemand in eine Fabrik käme, die Maſchinen 
zerſchlagen und daun die Eiſen⸗ und Nickelteile an die Armen 
verteilen wollte. Die Armen würden dieſe Teile zum Alt⸗ 
warenhändler bringen und als Schrott verkaufen. Sie werden 
deitweiſe eine Erleichterung empfinden, aber dann 
kommt eine noch größere Not, weil die Fabriken nicht 
mehr arbeiten werden. So ſieht das Programm Poniatowſkis 
aus. Es ſtellt eine nationale Gefahr dar. Wenn man 
dieſen Miniſter bekämpft und ſeinen Rücktritt fordert, dann iſt 

kein Spiel, dann hat dies nichts mit Klaſſenintereſſen 
zu tun, dann iſt das die Rückſicht auf die Zukunft 
Polens. 

Was aber ſtellt man unſeren Argumenten gegenüber 
Poniatowſki entgegen, der in einem Rundſchreiben das Verbot 
ausſpricht, daß Militärangehörige Land erwerben dürfen. Man 

at zwei weitere Rundſchreiben erlaſſen, welche die Gefahr des 
. — Rundſchreibens nicht etwa vermindern, ſondern er⸗ 
en.“ — 


Mackiewiecz fähr dann fort: „Ich ſtelle feſt, daß gerade 
wir eine Entwicklungslinie haben. Wir haben ein weit ge⸗ 
ſtecktes Programm, wir wollen keine Perſonal⸗Regierung, 
ſondern eine Regierung, die ein Großmacht⸗Programm eines 
. und konſtitutionellen Polens hat. Wir haben alle 

ntworten auf alle die Zukunft Polens berührenden Fragen.“ 

Jum Schluß ſeines Artikels macht Mackiewiez einem Teil 
* Regierungspreſſe mit der „Gazeta Polſka“ an der Spitze 
‚en Vorwurf der Unlogik, weil fie die Öffentlichkeit 
trreführe und nicht wahr haben wolle, daß ein Teil des Re⸗ 
Jean gslagers gegen den anderen Teil ausgeſpielt werde. 
aeg Wojewode betreibe mit Hilfe feiner Preſſe feine eigene 

litik, und jo trete der Fall ein, daß beiſpielsweiſe der Woje⸗ 
21 Grazyüſki in intrigierender Art gegen die Politik des 

tußenminiſters Stellung beziehe. Das alles zuſammen ergebe 

ein Bild kleinlicher perſoneller Spielchen, die jedes Geiſtes und 

leder Geſchicklichkeit entbehren und die darauf hinweiſen, daß 

ein wirkliches ſta ats aufbauendes, Programm 
* 


Politiſcher Anſchauungs⸗Unterricht. 


Ein häßliches Bild aus Bromberg. 


Der „Dziennik Byoͤgoſki“ veröffentlicht in feiner letzten 
Sonntags⸗Ausgabe eine reichlich blöde Karikatur. Links 
ſtieht man einen Mann mit dickem Bauch und dicker 
Zigarre; das ſoll der Deutſche in Polen ſein. Rechts ſieht 
man ein dürres, vor Angſt ſchlotterndes Männchen mit 
einem Maulkorb vor dem Mund; das iſt angeblich der Pole 
in Deutſchland. Man ſoll Witze nicht ernſthaft nehmen, 
und dann zuletzt, wenn ſie im „Dziennik Bydgoſki“ ſtehen. 
Aber es wäre nett, wenn uns dieſes nachbarliche Blatt im 
Zuſammenhang mit ſeinem letzten politiſchen Kunſtwerk 
einmal die Gewiſſensfrage beantworten würde: Wenn es 
den Deutſchen in Polen ſo ausgezeichnet geht, warum haben 
dann wohl nahezu eine Million Deutſche ihre polniſch ge⸗ 
wordene Heimat verlaſſen? Und wenn die Polen in 
Deutſchland ſo kümmerlich darben müſſen, warum war 
dann bei ihnen keine nennenswerte Auswanderung in die 
Rzeczpoſpolita zu verzeichnen, und warum verſichern die 
Wenigen, die gleich nach der Umwälzung hierher kamen, 
um das Land zu erben, in dem Milch und Honig fließt, 
warum verſichern dieſe Leute immer wieder, daß ſie lieber 
heute als morgen nach Deutſchland zurückkehren möchten? 


Wie reimen ſich dieſe Gegebenheiten mit dem ver⸗ 
gleichenden Bild im „Dziennik Bydgoſki“ zuſammen? Wie 
kommt es, daß nahezu jede vergleichende Betrachtung 
zwiſchen hüben und drüben in der polniſchen Preſſe zur 
Karikatur wird? Erkläre mir Graf Oerindur, dieſen 
Zwieſpalt der Natur. 


Ein erfreuliches Bild aus Graudenz. 


Wir wollen nicht nur tadeln, wir wollen auch loben. 
Wenn wir ſolches Lob gegenüber einem ausgeſprochenen 
Gegner ausſprechen, wird es dem alten Adam gewiß nicht 
leicht; aber ſolches Bekenntnis wird dann doppelt unſere 
Chriſtenpflicht, und ſo wollen wir es denn offen aus⸗ 
ſprechen: 

Zu loben iſt der Entſchluß, den der Vorſtand des Pol⸗ 
niſchen Weſtverbandes (Polski Zwiazek Zachodni) in 
Graudenz gefaßt hat, einen fünftägigen Ausflug nach Ber⸗ 
lin zu unternehmen. Dieſer Ausflug findet vom 10. bis 
14. September ſtatt; bis zum 23. d. M. nimmt das Grau⸗ 
denzer Sekretariat in der Lindenſtraße (ul. Legionöw) An⸗ 
meldungen dazu entgegen. 


Die polniſchen Gäſte aus Graudenz werden in Berlin 
gewiß freundlich empfangen werden. Nicht von flawiſchen 
Wenden, die nach dem Fortzug der germaniſchen Semnonen 


Heimat iſt, 


wenn man ihr Weſen recht bedenkt, 
nicht nur Landſchaft und Dolbstum; 
was uns im Innerſten mit ihr verbindet, 
iſt dieſes: Die Heimat iſt die Pforte, 
durch die uns das Ewige in das Seit 


liche entließ, und unſere Heimatliebe 
iſt die Sehnſucht nach dieſem Ewigen. 
Landſchaft und Dolbstum ſind nur 
Gleichniſſe deſſen, dem unſere tiefſte 
Sehnſucht gilt. Das letzte Geheimnis 
der Heimat aber iſt die Mutter. 


August Winnig. 


an der Spree ſaßen, ſondern von waſchechten Berlinern, die 
einen eigenen, trotzdem aber deutſchen Dialekt ſprechen. 
Der Weſtverband wird feſtſtellen, daß die Polen in Berlin, 
die dort recht zahlreich verſammelt ſind, ohne Maulkorb 
herumlaufen, ja, daß es unter ihnen auch eine ganze An⸗ 
zahl von Herren gibt, die einen dicken Bauch haben und 
eine dicke Zigarre rauchen. Wenn die dicken Zigarren hier⸗ 
zulande etwas beſſer und billiger wären, würde das Mono⸗ 
pol ſich auch in Graudenz und Bromberg nicht über einen 
Mangel an Verbrauchern beklagen dürfen, auch nicht inner⸗ 
halb der polniſchen Volksgemeinſchaft. 


Doch Scherz beiſeite! Die Geſchichte mit dem fünf⸗ 
tägigen Ausflug des Weſtverbandes nach Berlin kommt 
uns ſo lieblich vor wie ein Blütenzweig im Winter. An⸗ 
ſchauung iſt der beſte Unterricht. Wenn man die Deutſchen 
in Polen nicht mehr ſehen möchte, die Deutſchen in Berlin 
laſſen ſich einfach nicht überſehen. Sie machen ſich lebhaft 
bemerkbar und verraten dabei ein heiteres friedliches 
Temperament, das zur Verbrüderung einlädt und ſchon 
manch einen deutſchfeindlichen Saulus zu einem deutſch⸗ 
freundlichen Paulus bekehrt hat. Die reiſeluſtigen Mit⸗ 
glieder des Weſtverbandes werden alſo, ſicherer Vorausſicht 
nach, mit guten Eindrücken in ihre Heimat zurückkehren. 
Vielleicht iſt dann noch ein zweites Wunder fällig, nämlich 
die Erkenntnis, daß der Deutſche in Berlin und der Deutſche 
in Pommerellen kaum von einander verſchieden ſind. Sie 
achten das polniſche Volk und legen nur Wert darauf, daß 
man ſie auch achtet. Wenn dieſe Erkenntnis auf beiden 
Seiten Platz greift, dann können ſich Deutſche und Polen 
freundſchaftlich beſuchen, ohne erſt eine fünftägige Reiſe 
nach Berlin unternehmen zu müſſen. 


Poniatowſfki bleibt! 


Von amtlicher Stelle werden in Warſchau die Gerüchte 
über eine bevorſtehende Anderung auf dem Poſten des 
polniſchen Landwirtſchaftsminiſters als gänzlich unbe⸗ 
gründet dementiert. Danach behält Herr Poniatowſki ſein 
Amt. Wahr ſei nur — ſo heißt es in der Meldung weiter — 
daß im Herbſt die Ernennung eines neuen Staats⸗ 
ſekretärs im Landwirtſchaftsminiſterium erfolgen werde. 


u 
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Das deutſche Berlin. 


> 700⸗Jahr⸗Feier Berlins gibt dem Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ Veranlaſſung, in einem 
Leitaufſatz gegen die Behauptung der deutſchen Preſſe auf⸗ 
zutreten, daß Berlin ein altes Kulturzentrum ſei und 
auf urdentſchem Boden liege. Der „IK“ betont 
den flawiſchen Charakter Brandenburgs und Berlins. Es 
mute humoriſtiſch an, wenn man den deutſchen 
Charakter Berlins hervorhebe. Man wolle in 
Deutſchland die Vergangenheit fälſchen. Man müſſe bei 
jeder Gelegenheit der Behauptung der deutſchen Propa⸗ 
ganda die wiſſenſchaftliche Wahrheit gegenüberſtellen. Die 
hiſtoriſche Fälſchung als politiſche Waffe ſei ſeit jeher eine 
deutſche Waffe. b 

Zu dieſem den Kenner erheiternden Angriff aus Kra⸗ 
kau bemerkt die Berliner „D. A. Z.“ (indem ſie den Gegner 
vielleicht ernſthafter anredet als er ſich ſelbſt erſcheint): 

Dieſe von dem polniſchen Blatt der deutſchen Preſſe ge⸗ 
machten Vorwürfe treffen ins Leeve. Allerdings iſt die da⸗ 
bei betriebene Geſchichtsklitterei ein ſtarkes Stück. Sie 
darf nicht unwiderſprochen bleiben. 

Das 700jährige Jubiläum Berlins hat in vielfachen 
wiſſenſchaftlichen Erörterungen Gelegenheit geboten, die 
von dem polniſchen Blatt beanſtandete Behauptung des 
germaniſchen Charakters der Reichshauptſtadt hinreichend 
zu belegen. So ſchrieb in der „Da“ Dr. Hermann Kügler, 
Vorſitzender des Vereins für die Geſchichte Berlins, daß 
die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches nicht aus einem 
Marktflecken und gar nicht aus einem „wendiſchen Fiſcher⸗ 
dorf“ entſtanden ſei. Vielmehr verdanke ſie ihren Urſprung 
dem Willen der beiden Brüder Markgrafen Johann I. und 
Otto III. Dr. Kügler fuhr fort: „Als während der Völker⸗ 
wanderungszeit die germaniſchen Semnonen um 
ſere Gegend verließen, zogen Slawen ein, und die vielen 
Funde aus der Wendenzeit beweiſen nur, daß dieſes Volk 
hier gewohnt hat, aber nicht, daß hier ein wendiſches 
Fiſcherdorf beſtanden habe. Daneben gibt es viele 
Funde aus der Germanenzeit.“ 

Das Blatt verallgemeinert jedoch ſeine Behauptung 
noch dahin, daß „die hiſtoriſche Fälſchung als politiſche 
Waffe ſeit jeher eine deutſche Waffe ſei.“ Das iſt eine Be⸗ 
hauptung, die die hochſtehende deutſche Wiſſenſchaft in un⸗ 
geheuerlichſter Weiſe beleidigt. Wenn von hiſtoriſcher 
Fälſchung hier die Rede iſt, ſo verweiſen wir das polniſche 
Blatt nur auf den Fall Coppernicus. 

Der Vorfall ſcheint uns geeignet, das pokniſche Blatt 
an die deutſch⸗polniſche Fühlungnahme nach 
Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom 28. Januar 
1934 zu erinnern. Damals verbreitete die „Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur“ eine amtliche Meldung, wonach in 
Berlin zwiſchen den zuſtändigen Berliner Stellen und dem 
dort weilenden Preſſechef des polniſchen Außenminiſteriums 
und ſeinem Stellvertreter Beſprechungen ſtattgefunden 
hätten, um eine ſtändige Fühlung zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen amtlichen Stellen einzuleiten. Weiter hieß es, daß 
die Vertreter beider Teile ihren übereinſtimmenden Willen 
dahin feſtgeſtellt hätten, in allen Fragen der öffentlichen 
Meinungsbildung in den beiden Ländern in fortlaufender 
Zuſammenarbeit darauf hinzuwirken, daß das gegenſeitige 
Verſtändnis immer mehr geweckt und dadurch eine 
freundſchaftliche Atmoſphäre gewährleiſtet 
werde. Abſchließend war geſagt, daß über die auf den ein⸗ 
zelnen Gebieten der Preſſe, des Schrifttums und des 
Radio⸗, Kino⸗ und Theaterweſens einzuleitenden Schritte 
volles Einverſtändnis erzielt worden ſeãe nt. 

Dem genannten polniſchen Blatt ſcheinen dieſe Ab⸗ 
machungen nicht mehr gegenwärtig zu ſein. Wir 
wollen ſie ihm daher recht eindringlich in das Gedächtnis 
zurückrufen, und wir möchten wünſchen, daß gewiſſe an⸗ 
dere Organe der polniſchen Preſſe ſich ebenfalls dieſer Ab⸗ 
machungen erinnern. a 


Coppernicus wundert ſich! 


Nämlich über das Übermaß an Toleranz, die nach An⸗ 
ſicht des Thorner „Stowo Pomorſkie“ den Deutſchen gegen⸗ 
über geübt wird. : 7 

„Coppernicus wundert ſich“, ſo lautet eine Rubrik in 
dem genannten nationaldemokratiſchen Thorner Blatt, in 
der ein Herr Grzegorz Geſpräche mit Nikolaus Coppernicus 
führt. Die Rubrik trägt ihren Titel ganz zu recht. In der 
Nr. 191 z. B. erhebt der erwähnte Herr Grzegorz folgende 
bewegliche Klage: { 8 

„Bei uns“, fo heißt es „macht das Deutſchtum ſich 
immer breiter, und immer unverſchämter erhebt es den 
Kopf. überall erfreuen ſich die Deutſchen ungewöhnlicher 
Bevorzugungen ... Sogar für die Handvoll deutſcher Ka⸗ 
tholiken wird ein beſonderer Gottesdienſt in der St. Jo⸗ 
hannes⸗Kathedrale zelebriert. Deutſcher Geſang und eine 
Predigt in der Sprache unſerer früheren Unterdrücker hallen 
von den Mauern der Kirche wider und rufen Entrüſtung 
unter den zahlreichen gläubigen Polen hervor, die ſich daran 
erinnern, daß ihren Brüdern jenſeits der Grenze der Got⸗ 
tesdienſt in ihrer Mutterſprache verſagt wird“. 

Nach dieſer Leiſtung läßt Herr Grzegorz unſeren größ⸗ 
ten Landsmann Nikolaus Coppernicus wie folgt 
antworten: | 3 2 

„Mein Grzegorz, man kann ihnen das weder verbieten 
noch abſchlagen, denn ſie haben ein begründetes Recht 
darauf. Auf dieſem Standpunkt ſteht unſere heilige Kirche. 
Jedoch auch Deine Ausführungen entbehren nicht des 
Rechts. Die Kathedrale des Heiligen Johannes, die Mut⸗ 
terkirche meiner Vaterſtadt, iſt ſeit Jahrhunderten im Be⸗ 
ſitz der Polen. Ich denke, daß für die deutſchen Katholiken 
der Gottesdienſt in einer Kapelle außerhalb der Kirche ſtatt⸗ 
finden müßte.“ N ' 

Ausgerechnet ſo und nicht anders läßt Herr Grzegorz 
den deutſchen Domherrn Nikolaus Coppernieus ſprechen, 
ron dem nicht einmal feſtſteht, ob er überhaupt die polniſche 
Sprache beherrſcht hat. Ausgerechnet das „Stowo Po⸗ 
morſkie“ mit ſeinen deutſchfeindlichen Tendenzen ſpannt 
den größten Deutſchen in Polen, den aus Thorn ge⸗ 
bürtigen Weltweiſen Nikolaus Coppernicus in den 
Dienſt ſeiner Gehäſſigkeiten ein. Coppernieus wun⸗ 
dert ſich? Gewiß — ſicherlich am meiſten über Herrn Grze⸗ 
gorz! Aber Coppernieus tröftet ſich auch. Ihm iſt die Er⸗ 
kenntnis zu verdanken, daß die Erde ſich dreht, auch in 
Thorn, das heute noch mitſamt ſeiner von Deutſchen erbau⸗ 
ten backſteingotiſchen Johanneskirche jedem Beſucher ein 
deutſches Städtebild offenbart. Wenn aber ſchon die Erde 
ſich dreht, warum ſollten dann nicht auch Herr Grzegorz 
und ſeine Geſinnungsgenoſſen eine Umkehr erleben? 


die es wirklich „in ſich hat“. 
Steliener das bereits tun und wie das auch Polen 


T 


Sirtſchaftſiche Nundſchau. 


Lebenswunder Milch. 


Erſte internationale milchwirtſchaftliche Ausſtellung. 


. (Von unſerem ſtändigen Berliner JF⸗Korreſpondenten.) 


Bar es nicht faſt fo, daß die Welt über dem... Teer 
als aller Farbenwunder und vieler hunderter chemiſcher 
Erzeugniſſe Quelle, von denen unzählige dazu geſchaffen 
ſind, um Kopfſchmerzen zu vertreiben, beinahe das holde 
Lebenswunder Milch vergeſſen hatte, deren vernünftiger 
Gebrauch in der Form von Butter- oder Dickmilch z. B. 
Kopfſchmerzen überhaupt gar nicht erſt aufkommen läßt? 


Die Welt iſt aller Wunder nicht nur im Teer, ſondern 
erſt recht in der Milch voll. Die Milch iſt jene Quelle des 
Lebens, von der ſich noch kein einziger Menſch aus⸗ 
zuſchließen vermocht hat. Sie iſt die Grundlage der wichtig⸗ 
ſten aller menſchlichen Handhabungen, der Landwirt⸗ 
ſchaft, und jo in Wahrheit, wie das Blut, von dem Me⸗ 
phiſto im „Fauſt“ ſpricht, „ein ganz beſonderer Saft“. Dieſe 
Wahrheit wieder einmal in vollem Umfang und darüber 
hinaus die unvergleichliche volkswirtſchaftliche Bedeutung 
der Milchwirtſchaft zu zeigen, wurde am Sonnabend durch 
den Reichsminiſter R. Walther Darré, den Oberbürger⸗ 
meiſter und Stadtpräſidenten von Berlin Dr. Lippert 
und den holländiſchen Vizepräſidenten der Internationalen 
milchwirtſchaftlichen Vereinigung unter 50 Fahnen der 
hieran beteiligten Nationen die überhaupt erſte milch⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung der Welt auf dem 
Meſſegelände am Berliner Funkturm eröffnet. Sie iſt ſchon 
in ihrer Anlage ein ganz außerordentlicher Erfolg. Unter 
den ausſtellenden, alſo in der Milchwirtſchaft voranſtehen⸗ 
den Nationen 


zeigt auch Polen eine Sonderſchau 
ſeiner Leiſtungen 


auf dieſem wichtigen Gebiet ſeiner Nationalwirtſchaft und 
be weiſt hier, daß der Bauernſtaat Polen als Milchproduzent 
einen anerkannt hohen Stand behauptet. Wir verraten kein 
Geheimnis, wenn wir der Tatſache Ausdruck geben, daß das 
für manchen alten Krieger, der als Soldat in dem Polen 
des Weltkrieges war, doch eine gewiſſe Überraſchung be⸗ 
deutet. Welches unſauber bearbeitete, wäſſerige Zeug be⸗ 
kam der Soldat damals für teuer erſparte „Oberoſtrubel“ 
(beim jüdiſchen Händler natürlich!) als „Butter“ zu kaufen. 
Gewiß war die Butter von den Kleinbauern in Kongreß⸗ 
polen, die nicht einmal einfachſte Zentrifugen beſaßen, nicht 
gehörig ausgewaſchen worden, der Händler aber hatte ſie 
erſt recht mit Waſſer verſetzt, um das den großen Verdienſt 
bedingende Übergewicht herauszubekommen. Heute iſt die 
Milchwirtſchaft, wie die Ausſtellung zeigt, in Polen durch⸗ 
aus auf der Höhe. Die beſte Butter im Lande liefern die 
als Lehrmeiſter für die geſamte polniſche Landwirtſchaft 
auftretenden weſtlichen Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen, in der ja auch das als Erziehungsfaktor gar nicht 
hoch genug einzuſchätzende Genoſſenſchaftsweſen — unter 
ſtärkſtem Anteil der deutſchen Landwirte — am Hetem aus⸗ 


gebildet iſt. 


Schon auf der 
Milchſtraße der Nationen 


dicht am Eingang der Ausſtellung lernen wir den Stan 
der Milchwirtſchaft in den größten, dieſen Zweig der Land 
wirtſchaft beſonders pflegenden Ländern gründlich kenne 

Da find wir nicht wenig erſtaunt, zu erfahren, daß von 1° 


Millionen Milchkühen auf der Welt nicht weniger al: 


10 Millionen in Deutſchland gehalten werden, das mit 
ſeiner Milcherzeugung an zweiter Stelle auf der ganzen 
Erde ſteht, nachdem es ihm in kürzeſter Zeit gelungen iſt. 
die deutſche Milcherzeugung von 430 500 Tonnen auf 497 000 
Tonnen zu ſteigern. Der Wert dieſer Erzeugung macht 
faſt drei Milliarden RM (über 6% Milliarden Zloty!) aus 
und damit über eine Milliarde RM mehr, als der Wert 
der geſamten deutſchen Kohlenförderung beträgt. Die 
Milcherzeugung der Welt aber ſtellt den dreifachen Wert 
der geſamten Automobiler zeugung der Erde dar. 
Dabei ſpricht man ſo viel von Automobilkönigen, während 
der wahre König der Erde doch der Bauer iſt. Zu den 
24 Milliarden Litern Milch, die die deutſchen Kühe im 


Jahre ſpenden, kommen noch 13 Milliarden Liter Ziegen 


und Schafsmilch, die jedoch nur in ganz geringen Mengen 
auf den Markt gebracht werden. Phyſiologiſch der Frauen⸗ 


milch am ähnlichſten iſt übrigens die Milch der Eſelinnen 


und Stuten. Die in Deutſchland gewonnene Kuhmilch 
dient mit 21,5 Milliarden Litern der menſchlichen Ernäh⸗ 
rung. 14 Milliarden Liter hiervon werden verbuttert. 
Wenn man alſo von einer „Vutterknappheit in Deutſchland“ 
ſpricht, das ja überdies auch noch eine bedeutende Menge 
Butter, u. a. auch aus Polen, einführt, ſo liegt das nicht 
etwa daran, daß in Deutſchland zu wenig Butter erzeugt 
werde, ſondern hat ſeinen Grund darin, daß der 
Deutſche mehr Butter verzehrt, als irgend eine 
andere Nation auf der Welt. Wer den Deutſchen alſo wegen 


ſeiner Butterknappheit bemitleidet oder — wie das hin und 


wieder doch vorkommt — auch höhnt, ſollte lieber mit dafür 
Sorge tragen helfen, daß erſt einmal in ſeinem eigenen 
Lande ſo viel Butter gegeſſen werden kann, wie im Reich. 


Eines der intereſſanteſten Schauſtücke der Ausſtellung 
iſt die aus Amerika ſtammende 
gläſerne Kuh, 


der man in das „innerſte Leben“ hineinſchauen kann, um zu 
ſehen, wie das Geheimnis der „Milchwerdung“ von der 
Aufnahme des Futters bis zu ſeiner Vollendung ſich voll⸗ 


zieht. Es gibt der Wunder auch ſonſt noch ungezählt viele. 
Wir begannen mit einem Vergleich zwiſchen einer der un⸗ 


appetitlichſten Flüſſigkeiten, die es gibt, dem Teer, und 
der appetitlichſten von allen, nämlich der Milch. Der 


Vergleich geht in der Tat in die Tiefen. Wie ſich ein gutes 
Stück des Univerſums in dem aus Steinkohle gewonnenen 


Teer verborgen hält, iſt es erſt recht in der Milch enthalten, 
Man kann — wie die 
vorhat — aus der Milch die ſchönſten Geſpinſte er⸗ 
zeugen. Zweckmäßiger folgt man aber doch wohl dem 
deutſchen Vorbild, zu dieſem Zweck von der Holafafer aus⸗ 
zugehen. Es gibt ober auch ſonſt noch alle möglichen Er⸗ 
zeugniſſe der chemiſchen Zauberküche aus dem Grundſtoff 
Milch. Wir aber halten uns lieber an die uns als natür⸗ 
lich erſch⸗inende Verwendung der Milch, und das iſt die zur 


menſchlichen Ernährung. 


5 So beſtaunen wir alſo in einer 


die größte Käſeplatte der Welt 


und machen uns ein beſonderes Vergnügen daraus, uns 
durch die unglaublichſten Käſeſorten, die die verſchiede⸗ 
nen Nationen ausſtellen, wie in einer Art Schlaraffenland 
durchzueſſen. Was ſind alle Wohlgerüche, die aus dem Teer 
herausgeholt werden, gegen den „Duft“ der verſchiedenen 
Käſeſorten! Nicht weniger unterhaltſam wie in der „Welt 
der Käſe“ geht es in der Milchküche der Wel! zu. 
Aus Cuba, wo man bekanntlich den Rum erfand, kommt 
das „betrunkene Brot“. Man berauſcht ſich dort alſo nicht 
nur an einem Produkt des Zuckerrohrs, ſondern auch die 
ſanfte Milch muß ſich wie einſt bei den Tartaren, die Ver⸗ 
gährung in ein alkoholiſches Erzeugnis gefallen laſſen. 
Netter will uns freilich die portugieſiſche Orangen⸗Milch⸗ 
ſpeiſe erſcheinen, aber die Krone aller Genüſſe, die ſich aus 
Milch herſtellen laſſen, iſt fraglos die öſterreichiſche Sacher⸗ 
Speiſe, die man in Erinnerung an den Wiener Kongreß 
vorteilhaft mit einem Kongreß ⸗Cocktail begießt, doch 
iſt dieſes Begießen nachträglich und innerlich vorzunehmen. 

Sich ſo durch eine Ausſtellung hindurchzuſchleckern iſt 
ein gewiß nicht alltäglicher Genuß, aber höher ſteht, im 
Ernſt geſprochen, doch die Wiſſenſchaft um die Milch und 
ihre Erzeugniſſe. Der Gang durch dieſe ſo überraſchend 
abwechſlungsreiche Ausſtellung — denn was ſtellte man ſich 
ſchon unter einer „Schau von Butter und Käſe“ beſonders 
vor? — iſt nicht nur ein volkswirtſchaftliches, ſondern auch 
ein kulturelles Kolleg. Der Volkswirt wird be⸗ 
ſonders die Vielzahl der Maſchinen bewundern, die 
heute in den am weiteſten fortgeſchrittenen Staaten kein 
Gramm Butter unerzeugt und keinen Tropfen Milch un⸗ 
nütz verrinnen laſſen. Nicht minder intereſſant aber iſt die 
kleine Weltreiſe durch die Verwendungsarten, die die Milch 
auf der Erde gefunden hat. Am Ende ſteht ein ganz be⸗ 
ſonderes Kapitel: Die Milch in der Kunſt“. In der 
Tat haben ſich Künſtler vieler Zeiten und Nationen aus⸗ 
giebig um dieſen „Lebensſaft“ und alles, was mit ihm zu⸗ 
ſammenhängt, gekümmert. Es verſteht ſich am Ende, daß 
da Holland aller Welt voran iſt, dreht ſich doch dort das 
Leben nicht nur vor allem um die in der Milchwirtſchaft 
gipfelnde Landwirtſchaft, ſondern feine Künſtler find auch 
von altersher durch ihren Blick für die Realitäten des 
Lebens ausgezeichnet. 

Die größte Realität der Milchwirtſchaft freilich ift die 
Kuh ſelbſt. Wenn wir alſo zuletzt von ihr ſprechen, möge 
ſie es mit ihrer ſprichwörtlichen Geduld aufnehmen. Be⸗ 
ſonders Deutſchland zeichnet ſich durch die Durchbildung 
JJ Le wertvollſten Raſſen aus. Vom grau⸗ braunen Höhen⸗ 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Serfügung im „Monitor Polſki“ für den 23. Auguſt auf 5,9244 
oly feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5, der Lombard⸗ 
13 6%. 


Berlin, 21. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.489—2, = 
ondon 12.415— 12.445, Holland 137,32—137,60, Norwegen 62.39 b 
64.51. Schweden 64.01—64.13. Belgien 41. 9242,00, Stalien 13.09 Die 
13,11, Frankreich 9,346— 9,364. Schweiz 57. 1557.27. Prag ER bis 
8.674. Wien 48. 95—49, 05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan — 


1 Dollar, große N 
1 Pfd. Sterling 26,32 31. 
fran öſiſche Frank 71 15 

I., in Silber 141 1. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 
RR dto. kleine Scheine a l., 
700 chweizer Frank 121,10 31, 
100 deutſche e in Se 130.00 


in Gold feſt — — 3. 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 He ch. 
Kronen 16.80 $t., 190 öſterreich. 2 Schillings 9 8 holländiſcher 
a 


Gulden 291,00 Zt., belgiſch Beigas 89,00 ZH, Lire 23,40 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
21. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotv: 


Richtpreiſe: 


o 30.00—90.50 Rotklee, roh. 
Roggen, alt Schwedenkle . 
Roggen, neu 22502215 Gelbklee, enthülſt —.— 
Braugerſte Engl. Raygras —.— 
Gerste 673-678 ef. . 17. 5018.00 enf . . 34.00 — 86.00 
Gerſte 700-717 R/. 18.50-19.75 Blktoriaerbſen 23.00 — 25.00 
Bon ‚neu 11 890 2/. 18.25 —19.00 Mb ed o en —.— 
enmehl Klee g —.— 
5285 10-50% 32.50 —33.00 | Peluſchten —.— 


10 65%, 31.00-31.50 | Sommerwiden . . 


„ 10-65 ¼ 24.00-24.50 | Weigenitrob, lofe . 3.15—3.40 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 3.65— 3. 
„ 10-30% . . 49.75—50.25 Roggenſtroh, oſe . 3.50—3.75 
„ 0-50 ¼ 45.75—46.25 Roggenſtroh, gepr. 4.25 —4.50 
85 12065 / 40 75—44.25 gases die „ 3.55—3.80 
„ 1130-65% 40.75—41.25 erſtroh, gepreßt 4.05—4.30 
„ IIa 50- 635% 36.75 —37.25 eritenitrob, loſe . 3.25 —3.50 
5 111 65-70% 0 75—35.25 e eur. 3.75 — 4.00 
genkleie . 6.75—17.25 e 6.356. 85 
ie mittelg. 17. 25—17.50 eu, gepreßt. 7.00 —7.50 
Weizenkleie (grob) . 18. 25 eteheu, loſe . 7.45—7.95 
Gerſtenkleie . 5.50 —16.50 ch genrebt . .8.45—8.95 
Winterrauns . 55 57,00 Lein Bude: 25.25 25.50 
Raalte 0 8.00 Bavskuhen 20.25—20.50 
auer Mohn — onnenblumen 
elbe Luvinen —— kuchen 424% 24.75—25.50 
blaue Lupinen —— Speiielartoffeln . 
Geradella . . . Soyaſchroet 27.00 —28.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 255551 to, davon 1116 to 
Roggen, 308 to Weizen. 148 to Gerſte, 72 to Hafer. 


burg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 21 Wesen: 
FR A H eh 100 kg, a alles cif Hamburg 3 Meize 
Manſtoba hard Atlantis per Aug.⸗Sept. 5,76 Doll. Wianitoba 1 
(Schiff) p. Aug.⸗Sept. 5,56 Doll. Roſafe 80 kg f. 1000 kg(Schiff)—, p. Aug.⸗ 
Sept. 215/0 Sh. Baruſſo 80 kg (Schiff) — p. Aug. 218/0 Sh., ahta 80 kg 
—: Gerſte: Plata 60-61 ka per Aug. —, ruſſ. Gerſte 64-65 kg —. 
9 64-65 kg (Schiff) —, p. Aug ⸗Sept. 157/ sh., 67-63 kg (Schiff) —, 
Aug.⸗Sept. 160% sh.: Roggen: Plata 72-73 kg p. Aug. — sh.; 

Dale: Plata Unclipped fac. 46-47 kg per Aug.⸗Sept. 17/0 sh., 
Plata Clipped 51-52 ke per Aug.⸗Sept. 120/0 sh, Hafer 54-55 kr 
ver Aug. —; Leinſaat Plata ver Aug. — Sh. per Auguſt 
— sh.: Mais: La Plata per Sept. 123/68 50 per Oktober 123/6 sh., 
p. November 123/6 sh., p. ä Weizenkleie: Pollaros 
p. Auguſt — sh., Bran p. Auguit — sh. 


vieh der Alp über das mitteldeutſche Rotvieh bis zur 
ſchwarz⸗ und rotbunten Kuh des Niederlandes ſind ſie in 
ihren ſieben Hauptarten ausgeftellt, und auch die kleine 
Konkurrenz der Ziegen und Schafe zeigt ſich, mit und ohne 
Horn, fröhlich meckernd vereint. Überhaupt: hier iſt der 
Ort, wo, endlich, endlich, wieder einmal in Deutſchland 
gemeckert wird. Aber wie fröhlich wir auch mitmeckern, 
zum Schluß halten wir es alle mit einem der ſchönſten 
Märchen aus Tauſend und eine Nacht, und zwar ohne Ver⸗ 
beugungen, wie der verzauberte Held dieſes Märchens ſie 
übte, aber nicht minder eindringlich ertönt aus unſerem 
Munde jener Urlant der Schöpfung, den uns die braven 
Milchſpender erhalten haben: Muh, Muh und zum dritten 
Male Muh! 


8 timports 
truktur des Sowie meet ersten Halbjahe 1937. 


Rückgang der Fertigwareneinfuhr. 

Oſt⸗Expreß meldet aus Moskau: 1 

Die vor kurzem veröffentlichten Angaben der Bauptzoll 
verwaltung des Außenhandelskommiſſariats der Somjetunion über 
den Außenhandel im Juni d. J. laſſen erkennen, daß in der Struk⸗ 
tur des Sowfetimports im erſten Halbjahr 1937 gegenüber dem 
Vorjahr bedeutende Anderungen eingetreten find. Im ganzen betrug 
die Sowjeteinfuhr im Berichtshalbjahr 673,8 Mill. neue Goldrubel 
gegenüber 661,3 Mill. im erſten Halbjahr 1936, hat alſo nur um 
12,5 Mill. neue Goldrubel oder 1,8 Prozent zugenommen. Dabei iſt 
jedoch eine Steigerung der Einfuhr von Rohſtoffen und Halbfabri⸗ 
katen um 98,49 Mill. auf 333,79 Mill. neue Goldrubel zu verzeichnen, 
wodurch ihr Anteil an der ſowjetruſſiſchen Geſamteinfuhr von 95,6 
auf 49,5 Prozent geſtiegen iſt. 


Dieſe erhöhten Rohſtoffbezüge der Sowjetunion 
hängen u. a. mit dem weiteren Ausbau der Produktion der Schwer⸗ 
induſtrie ſowie insbeſondere der Rüſtungsinduſtrie zuſammen, 
worauf vor allem die ſtarke Zunahme der Einfuhr von Buntmetallen 
und anderer kriegswirtſchaftlich wichtiger Rohſtoffe, wie 3. B. 
Kautſchuk, hindeutet. Demgegenüber hat ſich die Einfuhr von Fertig⸗ 
waren um 85,22 Mill. auf 286,32 Mill. neue Goldrubel vermindert 
und ihr Anteil an der Geſamteinfuhr der Sowjetunion von 56,2 

auf 42,5 Prozent. Die Lebensmitteleinfuhr hielt ſich auch im 
laufenden Jahr in geringen Grenzen und zwar ſtellte fie ſich auf 
48,50 Mill. neue Goldrubel gegenüber 46,43 Mill. im erſten Halb⸗ 
jahr 1986, wobei ihr Anteil an der Geſamteinfuhr 7,2 Prozent 
betrug gegenüber 7 Prozent im Vorjahr. 


Den größten Einfuhrpoſten bildeten auch im erſten 
Halbjahr 1937 Keſſel, Maſchinen und Apparate mit 169,58 Mill., die 
Einfuhr in dieſer Gruppe hat ſich jedoch im Vergleich zum erſten 
mindert. Ebenſo iſt auch die Einfuhr von elektriſchen Aus rüſtungen 
und Apparaten um 10 Mill. auf 20,51 Mill. neue Goldrubel zurück⸗ 
gegangen. Demgegenüber iſt die Einfuhr von Buntmetallen, und 
zwar vor allem Kupfer, Nickel, Blei und Zinn, um 36,5 Mill. neue 
Goldrubel auf 110 Mill. geſtiegen. Eine ſtarke Zunahme weiſt ferner 
die Einfuhr von Kautſchuk mit 44,67 Mill. (im Vorjahr 28,23 Mill.), 
von Schafwolle mit 51,40 Mill. (26,09 Mill.) und Baumwolle mit 
22,98 Mill. (16,71 Mill.) an 


mans Notierungen der Bromber erger 77J77Cͤò] !!e Te emersu d 
23. Auguſt. Die 5 5 lauten Parität romberg (Waggon⸗ 
Taba ür! 100 Kilo in Ztoty: 
Standards: Roggen 688,5 g/l. 4, h.) zuläſſig 3% Unreiniakeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) Nell % 3% Unreinigfeit, Hafer 4138 /. 
(89 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/. (12 113,1 .h Vata „% Unreinigkeit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108.9 - 109.9 (. h.) auläffia 2é Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
(105.1106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggenlleie — to —.— Gerſte 661-667 el. — to —— 
Stand.⸗Weizen — lo —— Gerſte 114. 115 f.h.— to —— 
afer — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Hafer — to —.— Sonnen» 
Hafer to . blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen. : : 23.00 — 23.25 blauer Mohn. . 71.00—73.00 
e 50.00-30.50 | Senf 37.00-39.00 
Braugerſte . . . 1% 50 —20. 50 Leinſamen 40 0042.00 
a) Wintergerſte Peluſchten a 
5 Gerſte 114-115 f. h. 17. 5018. 00 Wicken er 
gar er, neu 18.50 19.00 Naben avs en 9059.00 
a 0-82, —.— übſen 51.00 —52.00 
65 / m. ni 93.50 —34. 00 Falderplen 5 21.00 — 22.00 
— 0-6 Bittoriaerbien ..,.23.00—25.00 
(ausſchl. f. 1 t Dean Deren 22.00-24.00 
Roggennahm.0-95°%, 29.00 — 30.00 laue Lup inen .— 
Weizenmehl m. Sack gie Lupinen 5. — 
„Export er —.— 1 enthülſt — 
1A 0-65 Is 44 55. 75 | Weißklee, ger.. 


Rolle unge 
Rotklee 97 / ger. 

Speiſekartoffeln Pom. —.— 
e ee —— 


„nahmen, 0⸗95% 98.00-39.00 Trockenſchnitzel 

oggenkleie . „ 16.75 17.00 Sojaſchroet 26. 50.27.00 

Meizentleie, fein. . 18.00—18.25 Leinkuchen 25.00 —25.50 
Wetzenkleie. mittelg. 18.00—18.25 Rapskuchen 20.50—21.00 
Weizentieie, grob . 18,50—18.75 . 
Gerſtenkleie 16.00 — 16.50 4245 25.00 — 25.50 
Gerſtengrütze fein . 30.00-31.00 | Ro 1 gepr.. 5.00 —5.50 
Gerſtengrütze, mittl. 30.00—31.00 Netzeheu, loſe 8.00—8.50 
Perlgerſtengrütze . 42.00-43.00 | Netzeheu, pepreßt 8.50_9.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerite, Hafer, Roggen 
und Weizenmehl ruhig. Weizen ſtetig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 398 to e — to] Haf 15 10 
Weizen 190 to abrikkarto — to Beluſchten — to 
See — to emenge — to] Sen — (o 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — to Se 
b) Winter⸗ „ 735 to blauer Mohn — to 2 
e) Gerſte — to Maiskleie — to 18 e Bupinen — to 
Roggenmehl 101 to „ — to laue ei 4 
Weizenmehl 65 to 120 to 20 t0 
Viktorigerbſen — to Hlaſchrot 15 to Wien — to 

olger⸗Erbſen — to 3 20 to Sonnenblumen - 

eld Erben — to 8 = kuchen 

genkleie 42 to 3 Ralmternichrot — Raps kuchen 15 to 
Weizenkleie 37 to ent Preßſtro 40 to 

Geſamtangebot 1837 to. 

Viehmarkt. 


auer Viehmarkt vom 21. Auguft. Die Notierunge 8 
chweine betrug für 100 ke Leb 

e, fleiſchige Ochſen 80 —96 / lun e M 

chſen 70—73, ältere, gefütt. 


Warſch 
für Hornvieh und 
loco Warſchau in Zloty: jun 
ochſen 70-81, ältere, fette 
fleiihige Kühe 80—92, abgemoltene Kühe jeden Alters 50; 
fleiſchige Bullen 75; fleiſchige Kälber 90—100, 

Kälber 75—88: ton 9 Kälber ——; junge 4. 
böcke und Mutterihafe — —: Speckſchweine von 5 180 kg 143, 
von 150—180 kg 130—138, fleiſchige Schweine über 110 kg 109-120, 
von 80—110 kg 101 108. 


2 


